
B&W Energy:

Zwei Anlagen,
maximale  
Stromausbeute
Aus zwei mach eins: Nach diesem Prinzip hat B&W Energy 

aus Heiden bei Edeka Wilger in Borken eine 750 kwp-

Photo voltaikanlage installiert. Aufgeteilt auf die Dach-

fläche von zwei verschiedenen Gebäuden kann die Anlage 

dank einer Verbindungsleitung den Strom bündeln und 

je nach Bedarf genau da nutzen, wo er gerade gebraucht 

wird. Mehr im Advertorial Seite 36.

15Standort im Fokus: 
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Ausgabe IV   2021 
Preis 2,50 Euro

Z E I T S C H R I F T  D E R  W I R T S C H A F T S F Ö R D E R U N G  K R E I S  C O E S F E L D  G M B H

N
r.

 1
09

 · 
28

. J
ah

rg
an

g 
· J

an
ua

r 
20

22

9 G1Vogt Fensterbau: 

Schritte zur Digitalisierung
Wirtschaftsfaktor

Sicherheit

www.wirtschaft-aktuell.de





Wirtschaft aktuell COE/ST/MS/WAF IV/21   3

EDITORIAL 

Mobile Raumlösungen 

www.container.de

Für jeden Zweck und alle Branchen

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Michael Terhörst, Redaktionsleitung

es hat etwas von Déjà-vu: Wieder ist Winter. Wieder be-
finden sich viele von uns im Homeoffice. Wieder tauschen 
wir persönliche Treffen gegen Vi-
deo-Meetings und wieder wissen 
wir nicht so ganz genau, was uns 
die Zukunft bringt. 
Wieder ist sie da, die Unsicherheit, 
die Unternehmerinnen und Unter-
nehmer für die Planung der nächs-
te Monate so gar nicht gebrau-
chen können. Sind Lieferengpässe, 
steigende Energiepreise, Fachkräf-
temangel und Inflation – um nur 
einige der anderen aktuellen He-
rausforderungen zu nennen – nicht 
schlimm genug?
Aber was nützt es? Jammern hilft 
nicht und damit hält sich die Wirt-
schaft in unserer Region fast schon 
traditionell auch nicht auf. Wie so 
häufig in Krisensituationen haben 
viele Unternehmen im Münster-
land und im südwestlichen Nie-
dersachsen auch in den vergange-
nen Monaten den Kopf nicht in den 
Sand gesteckt und das beste aus 
der Situation gemacht. Viele haben der Pandemie zum 
Trotz ordentliche, gute und zum Teil sogar sehr gute 
Geschäfte gemacht, weil sie eben nicht in Schockstarre 

verfallen sind, sondern fleißig, agil, flexibel und innovativ 
geblieben sind. Das darf uns auch in diesem Winter Mut 

machen. 
Ganz ohne Leitplanken und zumin-
dest eine gewisse Sicherheit geht 
es aber nicht. Hier ist zum einen die 
Politik gefragt, der es besser als 
in den Vormonaten gelingen muss, 
absehbare Entwicklungen vorweg-
zunehmen, und die endlich aus dem 
Reaktions- in den Aktionsmodus 
wechseln muss. Zum anderen ist 
aber auch jede oder jeder Einzel-
ne von uns gefragt. Impfen und 
Boostern ist das Gebot der Stunde 
– und zwar für alle, wenn es Alter 
und Gesundheitszustand zulassen! 
Nur so werden wir als Gesellschaft 
mit dem Virus leben können, oh-
ne Tausende Tote, eine zyklische 
Überbelastung unserer Intensivsta-
tionen, Lockdowns und persönliche 
Einschränkungen in Kauf nehmen 
zu müssen.
Die Pandemie darf keine Ausrede 
für Untätigkeit sein, weder in der 

Politik noch in der Gesellschaft. Also: Ärmel hochkrem-
peln und los geht‘s. 
 Ihr Michael Terhörst
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Abonnementdauer: ein Jahr). 
Das Abonnement verlängert 
sich automatisch um ein Jahr, 
wenn es nicht sechs Wochen 
vor Ablauf eines Bezugsjahres 
gekündigt wird. Copyright für 
alle Textbeiträge und von uns 
gestalteten Anzeigen beim Ver-
lag. Nachdruck nur mit aus-
drücklicher Geneh migung des 
Verlages. Für unverlangt einge-
sandte Manu   s kripte, Bilder und 
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tors gekennzeichnet sind, ge-
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von Verlag oder Heraus geber 
wieder. Für die Richtigkeit tele-
fonisch auf gege bener Anzeigen 
oder Änderungen übernimmt 
der Verlag keine Gewähr.

Unternehmen und Kleinstbe-
triebe aus dem Kreis Coesfeld 
sind noch bis Ende Februar auf-
gerufen, ihre Beispiele einzu-
reichen. Gesucht sind kreative 
Ideen, egal ob klein oder groß, 
zur Azubisuche und zur beson-
deren Förderung von Azubis. 
Die möglichen Themen reichen 
vom Onboarding über neue Ar-
beitsformen und das Angebot 
eigener Azubiprojekte bis hin zu 
einer speziellen Ausbildungs-
kultur, die selbstständiges und 
eigenverantwortliches Arbeiten, 
Mitspracherechte, flache Hie-
rarchien oder ein Ideenmanage-
ment für Azubis fördert. Weitere 
Aspekte können Benefits – etwa 
im Bereich der Mobilität – oder 
die Förderung von Azubis mit 
Leistungsproblemen oder Ein-
schränkungen sowie von Ge-
flüchteten sein. 

Genau wie bei den ersten #ein-
fachmachen-Runden hat die 
Initiative das Ziel, die Unter-
nehmen ohne Wettbewerb un-
tereinander für ihr Engagement 
auszuzeichnen und ihre Bei-
spiele über die Webseite www.
personalarbeit-einfachmachen.
de bekannt zu machen. So sollen 

andere Unternehmen einen An-
stoß bekommen, mithilfe dieser 
Anregungen eigene Konzepte zu 
entwickeln. 
#einfachmachen ist eine Initi-
ative der wfc Wirtschaftsförde-
rung Kreis Coesfeld, WFG für 

den Kreis Borken, der Agentur 
für Arbeit Coesfeld und der Re-
gionalagentur Münsterland. 
Unternehmen mit Ideen zur Ini-
tiative „einfach machen #4 | Zu-
kunftsfaktor Ausbildung“ kön-
nen sich bis Ende Februar bei 
Dr. Kirsten Tacke-Klaus melden.

KONTAKT
wfc Wirtschaftsförderung 
Kreis Coesfeld (wfc)
Dr. Kirsten Tacke-Klaus
Tel. 02594 78240-30
kirsten.tacke-klaus@wfc-
kreis-coesfeld.de

Hier gibt es 
weitere Infos 
zur Initiative:
 

#einfachmachen  
geht in nächste Runde
Auszubildende sind ein zentraler Faktor für Unternehmen, um sich weiterzuentwickeln und 
zukunftsfähig aufzustellen. Wer junge Menschen ausbildet, sichert nicht nur den eigenen 
Fachkräftebedarf, sondern kann mit der frühzeitigen Förderung der Azubis auch die Basis 
für die weitere Digitalisierung des Unternehmens legen. Die Initiative „#einfachmachen“ 
der wfc Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld und ihrer Partner startet deshalb jetzt die 
vierte Runde ihrer Best-Practice-Reihe unter dem Leitthema „Zukunftsfaktor Ausbildung“.

Beispiele 
bekannt machen
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Das Projekt „#einfachmachen” geht in eine neue Runde: Gesucht sind gute Beispiele für die Ausbil-
dung in der Region.
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Im Fokus steht das Entdecken 
und Entwickeln neuer digitaler 
Lösungen – um Abläufe in Un-
ternehmen effizienter, kunden-
freundlicher oder wirtschaftlicher 
zu gestalten. Von dem Programm 
profitieren alle Beteiligten: „Die 
Projekte der Digiscouts verbes-
sern nicht nur Arbeitsprozesse, 
die Vorteile für die Kundschaft 
sowie für die Mitarbeitenden der 
Unternehmen mit sich bringen, 
sondern rücken die Ausbildung 
in ein neues, attraktiveres Licht 
für zukünftige Fachkräfte“, erklärt 
wfc-Projektleiterin Dr. Kirsten 
Tacke-Klaus. Die Azubis haben 
als „Digital Natives“ in der Regel 
großes Interesse an der Nutzung 
digitaler Lösungen und erweitern 
durch die Teilnahme am Projekt 
nicht nur ihre digitalen, sondern 
auch ihre sozialen Kompetenzen 
und identifizieren sich zudem 
noch stärker mit ihrem Ausbil-
dungsunternehmen. 
In der Gemeinde Ascheberg ha-
ben die beiden „Digiscouts“ Lea 
Kollenberg und Vivien Ickhorn be-
reits mit ihrem Projekt, das sie 
eigenverantwortlich umsetzen, 
begonnen: Sie möchten aus dem 
analogen Fahrtenbuch für Dienst-
fahrten in der Gemeinde ein digi-
tales Fahrtenbuch machen. Dafür 
tauschen sich die beiden Verwal-
tungsfachangestellten-Azubis 
aus dem zweiten Lehrjahr mit an-
deren Auszubildenden verschie-
dener Unternehmen darüber aus, 
wie Abläufe digitalisiert werden 
können. Unterstützung erhalten 
Lea Kollenberg und Vivien Ick-
horn dabei von Sebastian Döring, 
Fachgruppenleiter Allgemeine 
Verwaltung, Personal und Digita-

lisierung, und Marc Hurek von der 
Personalverwaltung sowie vom 
RKW Kompetenzzentrum, das das 
Projekt deutschlandweit initiiert 
hat. „Wir stellen dafür ein eige-
nes Tool mit Wissensbausteinen 
für das Management der indivi-
duellen Azubi-Projekte zur Verfü-
gung“, erläutert Oksana Braude, 
Projektleiterin Digiscouts beim 
RKW Kompetenzzentrum. 
RKW-Coaches prüfen die Wirt-
schaftlichkeit der Projektideen 
und begleiten die Auszubildenden 
und ihre Unternehmen digital und 
vor Ort. Unterstützt werden sie 
dabei von den Projektbetreuenden 
des RKW Kompetenzzentrums. 
Gefördert wird das Digiscouts-
Projekt vom RKW Kompetenzzen-
trum aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und 
Energie.

Im Frühjahr 2022 werden die Di-
giscouts-Projekte der Öffentlich-
keit vorgestellt. Die nächste Run-
de startet dann voraussichtlich im 
Juni 2022.

INFOS UND KONTAKT
Dr. Kirsten Tacke-Klaus (wfc)
Tel. 02594 78240-30
kirsten.tacke-klaus@ 
wfc-kreis-coesfeld.de
www.digiscouts.de

DigiScouts:  
Azubis treiben Digitalisierung an
Im Kreis Coesfeld ist die erste Runde der „Digiscouts“ gestartet. Auszubildende spüren im Rahmen des Projekts Digi-
talisierungsmöglichkeiten in ihren Unternehmen auf und erarbeiten gemeinsam mit ihren Vorgesetzten geeignete 
Pläne zur eigenverantwortlichen Umsetzung. Teilnehmer des ersten, sechsmonatigen Durchgangs von Digiscouts, 
den die wfc Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld in Kooperation mit dem RKW Kompetenzzentrum organisiert, sind 
der Sendener Luxusyachten-Ausstatter metrica, der Sendener Tiermedizin-Hersteller aniMedica sowie die Gemeinde 
Ascheberg.

Sebastian Döring (Fachgruppenleiter Allgemeine Verwaltung, Personal und Digitalisierung Gemeinde 
Ascheberg) begleitet die beiden Auszubildenden Lea Kollenberg (Zweite von links) und Vivien Ickhorn 
bei dem Projekt „Digitales Fahrtenbuch“. 
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Bertling-Boyer Metallbau GmbH
Siemensstr. 1 · 48499 Salzbergen

Tel. 05976 / 69755-0

Fax 05976 / 69755-139

 info@bertling-boyer.de

www.bertling-boyer.de

• Metallbau

• Stahlbau

• Anlagentechnik

• Schweißfachbetrieb

• CNC Umformtechnik

• Industrieservice

• WHG-Fachbetrieb

• 3D-Vermessung
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Was dafür nötig war? „Vor allem 
Geduld und Zeit“, sagt Schlüter-
mann und lacht. Zwei bis vier 
Jahre, mit so einer Zeitspanne 
sollte man schon rechnen, wenn 
man ein passendes Unterneh-
men zur Übernahme suche und 
örtlich nicht flexibel sei oder ein 
großer Zufall nachhelfe. Denn: 
In der Regel gehen Unterneh-
men, die einen Nachfolger su-
chen, nicht offen damit um – aus 
Angst, Kunden oder Beschäftigte 
zu verlieren. Die nexxt-change 
Nachfolgebörse des Bundes-
wirtschaftsministeriums bietet 
deshalb die Möglichkeit, anonym 
Angebote und Gesuche zu ver-
öffentlichen. Dort wurde auch 
Lukas Schlütermann fündig. 
Die Handwerkskammer stellte 
dann den Kontakt zwischen ihm 
und Unternehmer Berthold Pie-
per her. „Es passte auf Anhieb: 
Struktur, Größe, Ausstattung, 
Gebäude – das war genau das, 
was ich mir vorgestellt hatte. Ein 
gesunder Betrieb, mit dem ich 
mich identifizieren konnte und 
einer Arbeitsweise, die zu mir 
passte“, blickt Schlütermann zu-
rück. 
Die Gespräche mit seinem Vor-
gänger Berthold Pieper wurden 
intensiver, ebenso wie die Ge-
spräche mit der Bank und dem 
Berater, der Schlütermann bei 
der Übernahme unterstützte. 
„Der Vorteil einer Übernahme 
ist, dass Kunden und – im Hand-
werk besonders wichtig – die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
schon da sind. Aber es ist eben 
auch ein deutlich höherer Ka-
pitalbedarf nötig als bei einer 
Neugründung, bei der man erst 
einmal kleiner anfängt. Da muss 
jeder für sich entscheiden, was 

passender ist. Für mich war im-
mer beides eine Option“, erklärt 
der Nordkirchener.
Doch nicht nur die Suche, auch 
der Prozess der Übernahme er-

fordert eine Menge Zeit. „Rück-
blickend wäre es sinnvoll ge-
wesen, schon in die allerersten 
Gespräche mit einem Berater 
zu gehen. Diese Unterstützung 

war für mich unglaublich wich-
tig. Aber hier gilt aus meiner 
Sicht das gleiche, wie beim Un-
ternehmen, das man überneh-
men möchte: Es muss passen. 
Man sollte mit dem Berater auf 
einer Wellenlänge sein. Er sollte 
sich in der Branche und bei den 
Fördermöglichkeiten gut aus-
kennen, aber auch wirklich nur 
beratend tätig sein und nicht zu 
viel übernehmen, sonst kennt 
man sich selbst bei seinen Zah-
len nicht aus“, erklärt Schlüter-
mann. 
In der Meisterausbildung des 
Handwerks lerne man natürlich 
das nötige kaufmännische Wis-
sen, aber in der Praxis sei das 
ein Unterscheid – und zwar nicht 
nur bei einer Betriebsübernahme 
inmitten der Corona- und Holz-
krise. „Durch die vielen Bankter-
mine, die Kalkulationen und die 
Aufstellung des Businessplans 
hatte man einen guten Einstieg. 
Dennoch dauerte es seine Zeit 
bis ich mir auch im kaufmän-
nischen Bereich eine Routine er-
arbeitet hatte“, so Schlütermann. 
Unterstützung gab es zudem 
von Berthold Pieper, der seinen 
Nachfolger im ersten halben Jahr 
noch beratend zur Seite stand 
und auch künftig ansprechbar ist. 
Tochter Corinna Pieper managt 
zudem weiterhin das Büro. So 
bleibt für die Kunden und die Be-
schäftigten auch nach der Unter-
nehmensübergabe vieles so, wie 
es war. „Und genau das, war mir 
wichtig“, erklärt Schlütermann. 
„Natürlich setze ich neue und 
andere Akzente, aber das große 
Ganze, das passt so, wie es ist. 
Dafür hat sich meine Geduld aus-
gezahlt.“

Unternehmensnachfolge:  
mit Geduld und guter Planung zum Ziel
Einen eigenen Handwerksbetrieb führen: Diesen Wunsch hatte Lukas Schlütermann schon während seiner Ausbildung 
als Zimmermann. „Ich habe meinen Weg entsprechend geplant und frühzeitig meinen Meister als Voraussetzung dafür 
gemacht“, erzählt der Nordkirchener. Anfang 2021 war es dann so weit: Lukas Schlütermann übernahm den Holzbaube-
trieb Pieper in Datteln. Mit seinen 32 Jahren ist er nun Chef von 16 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern – und hat sein Ziel 
erreicht.

INFO
BERATUNG ZUR UNTERNEHMENSNACHFOLGE
Allein zwischen 2018 und 2022 beschäftigten sich im Kreis Coes-
feld nach Berechnungen des Instituts für Mittelstandsforschung 
mehr als 400 Betriebe mit der Unternehmensnachfolge – Ten-
denz steigend. Die wfc unterstützt – auch mit dem Projekt Grün-
dergeist #Youngstarts Münsterland – potenzielle Übergebende 
und Übernehmende dabei, zusammenzufinden, beantwortet 
Fragen und zeigt, welche Beratungsmöglichkeiten es gibt. 
  www.wfc-kreis-coesfeld.de
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Der Nordkirchener Lukas Schlütermann hat sich seinen Wunsch 
nach einem eigenen Unternehmen erfüllt und den Holzbaubetrieb 
Pieper übernommen. 
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„Durch meinen bisherigen Job 
bei einem großen Automobil-
zulieferer kenne ich die Mög-
lichkeiten und die Vorteile. 
Deshalb schaue ich jetzt, was 
für uns passend ist“, erklärt 
André Vogt. Die Bestandsauf-
nahme brachte viele Ideen. Ge-
meinsam mit den Anbietern und 
Dienstleistern für die bereits im 
Unternehmen vorhandene Soft-
ware hat er ausgelotet, welche 
Möglichkeiten es gibt und wo-
von die rund 60 Beschäftigten 
bei Fensterbau Vogt profitieren 
würden. „Wir haben die Ansätze 
dann priorisiert und die fünf 
wichtigsten Punkte in einem 
Förderantrag für das Programm 
‚Digital Jetzt‘ zusammenge-
fasst“, erklärt Vogt. Mit Unter-
stützung der wfc Wirtschafts-
förderung Kreis Coesfeld stellte 
er den Antrag beim Bundes-
wirtschaftsministerium – und 
erhielt den Zuschlag für eine 
Förderung von 55 Prozent der 
Gesamtinvestition von 100.000 
Euro. „Das war für uns ein sehr 
guter Startschuss, denn so viele 
Vorteile die Digitalisierung auch 
bringt: Sie kostet zunächst ein-
mal Geld.“ 
Zuerst widmete sich André Vogt 
dem zentralen Softwarepro-
gramm für Angebote, Aufträ-
ge, Abrechnung und Überga-
be der Daten an die Fertigung. 
„Es steht im Mittelpunkt vie-
ler Arbeiten, ist aber in den 
vergangenen Jahren kaum ge-
pflegt worden. Deshalb haben 
wir es mit Unterstützung un-
seres Dienstleisters komplett 
neu aufgesetzt“, erklärt er. Die 
Angebotserstellung ist nun au-
tomatisiert – auch im Hinblick 
auf Plausibilitätsprüfungen und 

Preisberechnungen – und geht 
damit deutlich schneller. Es gibt 
eine automatisierte Schnittstel-

le zur Finanzbuchhaltung und 
zu den Lieferanten, um Bestel-
lungen aufzugeben. „Bestell-

formulare auf Papier sind da-
mit Geschichte“, sagt Vogt. Die 
Berechnung von technischen 
Werten wie Statik und Wärme-
dämmung läuft nun ebenfalls 
automatisch. 
Mit Blick auf die Corona-Pan-
demie, vermehrtem Homeoffice 
und der Einführung flexibler Ar-
beitsplätze war die Einführung 
der IP-Telefonie ebenfalls ein 
wichtiger Schritt. „Um das al-
les stemmen zu können, haben 
wir mithilfe der Förderung un-
sere Serverkapazitäten ausge-
baut und eine externe Firewall 
zur Erhöhung der IT-Sicherheit 
installieren lassen. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter er-
hielten zudem eine Schulung 
zum Thema IT-Sicherheit“, er-
klärt Vogt. Offen ist nur noch 
die Einführung einer digitalen 
Zeiterfassung in der Fertigung 
und Montage. Sie soll spätes-
tens Anfang 2022 umgesetzt 
sein. Eine App wird für die Mon-
teure zudem einen Zugang zu 
den auftragsbezogenen Daten 
im Dokumentenmanagement-
system haben.
Abgeschlossen ist die Digita-
lisierung bei Vogt aber noch 
nicht. „Wer einmal anfängt und 
sieht, welche großen Vorteile 
die Digitalisierung bringt und 
wie sie hilft, Fehler zu vermei-
den, der möchte mehr. Das ließ 
sich auch bei unseren Beschäf-
tigten beobachten. Zunächst 
waren sie eher skeptisch, wenn 
sich etwas lang Etabliertes ver-
ändern sollte, aber nach ein 
paar Wochen waren die Vorteile 
offensichtlich und die Zurück-
haltung gegenüber weiteren 
Veränderungen sank“, erklärt 
Vogt.

Vogt Fensterbau: 
Digitalisierung in kleinen Schritten
Ein Handwerksbetrieb, in dem in den vergangenen Jahren wenig digitalisiert worden ist, möchte sich nun auf den Weg 
machen, die Prozesse zu optimieren. Doch wo fängt man an? „Mit einer Bestandsaufnahme“, sagt André Vogt. Vor mehr 
als einem Jahr hat er damit begonnen, sich als Nachfolger seines Vaters Christoph im Familien-Fensterbaubetrieb Vogt in 
Rosendahl-Holtwick einzuarbeiten. Die Digitalisierung ist dabei ein wichtiger Aspekt. Dafür hat André Vogt auch auf eine 
Förderung zurückgreifen können.

INFO
FÖRDERPROGRAMME FÜR DIGITALISIERUNGSVORHABEN
Verschiedene Förderprogramme des Bundes und Landes NRW 
unterstützen die Unternehmen finanziell bei Digitalisierungs-
vorhaben. Unter anderem sind das Digital Jetzt, die MID-Pro-
gramme und go-digital. Sie bieten – mit verschiedenen Schwer-
punkten – eine Förderung für Beratungskosten, Investitionen in 
Technologien, Soft- und Hardware und deren Implementierung. 
Die wfc unterstützt die Unternehmen, das passende Programm 
zu finden und zu beantragen.  www.wfc-kreis-coesfeld.de
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André Vogt hat im Fensterbaubetrieb seines Vaters erste Prozesse 
digitalisiert und plant nun weitere Schritte. 
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„Wir arbeiten aktuell daran, 
Fragen zu beantworten und 
Lösungen zu schaffen für ein 
möglichst einfaches Angebot des 
mobilen Arbeitens in Coworking-
Spaces“, erklärte Projektmitar-
beiterin Kathrin Heuermann. In 
Unternehmensbefragungen ist 
bereits vorab geklärt worden, 
was gewünscht und benötigt 
wird. „Dazu gehört unter ande-
rem eine Plattform, die es den 
Unternehmen ermöglicht, mit 
einem Vertrag, einer Buchungs-
oberfläche und einer Abrech-
nung Zugang zu möglichst vielen 
Coworking-Spaces zu erhalten“, 
erläuterte Heuermann. Wie das 
aussehen kann, wird ab 2022 in 
einer Pilotphase getestet. 
Unternehmen, die daran teilneh-
men und das künftige Angebot 
mitgestalten möchten, können 
sich ab sofort im Projektbüro 
melden. Interessierte Beschäf-

tigte sollen dann zwei bis drei 
Tage die Woche in einem pas-
senden Coworking-Space arbei-
ten können und mit ihren Erfah-
rungen ebenfalls zur Optimie-
rung des Angebots beitragen. 
Warum das mobile Arbeiten 
gerade auch mit Blick auf den 
Fachkräftemangel so wichtig ist, 
erklärte Landrat Dr. Christian 
Schulze Pellengahr: „Um Fach-
kräfte zu bekommen, brauchen 
wir innovative Konzepte. Mobiles 
Arbeiten erhöht den Radius der 
Fachkräftesuche und steigert die 
Attraktivität der Unternehmen 
und der Region. Außerdem: Es 
entspricht dem Puls der Zeit.“ 
Viele seien mit Beginn der Co-
rona-Krise erst begeistert vom 
Homeoffice gewesen, wollten 
aber nach einiger Zeit doch lie-
ber zurück ins Büro. Allerdings – 
auch mit Blick auf die Pendelzeit 
– nicht jeden Tag. Wohnortnahes 

Coworking ist dafür die Lösung 
und hat besonders in ländlichen 
Regionen großes Potenzial. Die 
Landesregierung Schleswig-
Holstein hat deshalb Anfang 
Oktober bereits ein Pilotprojekt 
gestartet und ermöglicht 3.000 
Beschäftigten in den Ministerien 
für zunächst drei Monate das Ar-
beiten in wohnortnahen Cowor-
king-Spaces. Dr. Jörg Nickel, 
Referatsleiter „Digitaler Wandel“ 
in der Staatskanzlei, erläuterte 
den Weg dorthin. 
Wo genau die Chancen des 
Coworking liegen, skizzierte Ul-
rich Bähr, Geschäftsführender 
Vorstand der CoWorkLand eG 
aus Kiel: „Die Wohnortnähe der 
Coworking-Spaces spart Pen-
delzeit, schützt das Klima und 
ermöglicht eine bessere Work-
Life-Balance. Die Job-Zufrie-
denheit steigt und damit auch 
Motivation, Produktivität und 

Innovationsfähigkeit. Man kann 
in Ruhe arbeiten, aber trotzdem 
Austausch finden.“ 
2017 gab es in ganz Deutsch-
land lediglich drei Coworking-
Spaces im ländlichen Raum, An-
fang 2021 waren es schon 170, 
mittlerweile ist die Zahl noch 
weiter gestiegen. „Bereits jetzt 
machen Angestellte die Hälfte 
der Coworking-Nutzenden auf 
dem Land aus. Hier, bei den 
Pendelnden, gibt es also enor-
mes Potenzial. Aber: Coworking 
auf dem Land ist wie ein U-
Bahn-Netz: Es braucht System 
und Vernetzung“, so Bähr. Genau 
daran arbeitet das Projektbüro 
Smarte.Land.Regionen für den 
Kreis Coesfeld. 
 
 

WEITERE INFOS & KONTAKT
www.kreis-coesfeld-digital.de

„Coworking braucht 
System und Vernetzung“
Mehr mobiles Arbeiten für Pendelnde ermöglichen, digitale Unterstützungsangebote aufbauen und schließlich wohnort-
nahe Coworking-Spaces als dritten Arbeitsort für Pendelnde etablieren – daran arbeitet das Projektbüro Smarte.Land.
Regionen des Kreises Coesfeld aktuell. Im Coworking-Space CoCoWo stellten die Akteure die nächsten Schritte vor und 
erläuterten den Unternehmensvertreterinnen und -vertretern vor Ort die Potenziale.
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Wollen Coworking-Spaces als dritten Arbeitsort für Pendelnde etablieren (von links): Dr. Jürgen Grüner (wfc), Kathrin Heuermann 
(Projektbüro Smarte.Land.Regionen), Dr. Jörg Nickel (Staatskanzlei Schleswig-Holstein), Ulrich Bähr (CoWorkLand, beide digital zu-
geschaltet), Christofer Weßeling (CoCoWo), Landrat Dr. Christian Schulze Pellengahr und Mathias Raabe (Kreis Coesfeld) 

  KREIS COESFELD
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Der Nutzen von Bäumen in Städ-
ten ist vielfältig: Bäume verbes-
sern die Luftqualität und das 
Mikroklima, erhöhen die Luft-
feuchtigkeit, spenden Schatten, 
schützen vor Lärm und Wind, bie-
ten Lebensraum für eine Vielzahl 
von Tieren und Pflanzen und stei-
gern die Lebensqualität für die 
Menschen. Aber Bäume haben es 
auch schwer in der Stadt. „Viele 
glauben, es läge an mangelnder 
Wasserversorgung, wenn Bäu-
me in der Stadt nicht gut gedei-
hen. Oft liegt die Ursache aber 
ganz woanders. Unter den hoch 
verdichteten und versiegelten 
Oberflächen kann ein natürlicher 
Gasaustausch nur schwer statt-
finden, was zur Folge hat, dass 
Bäume in ihrer arttypischen Ent-
wicklung gehemmt sind“, erläu-
terte Humberg seinen Gästen. Ein 
Baum brauche für eine gesunde 
Entwicklung eine Pflanzgrube von 

mindestens zwölf Kubikmeter Vo-
lumen. „Das ist viel mehr als 
gegenwärtig in den Städten zu 
beobachten ist“, so Baumschutz-
experte Humberg weiter.
Und da kommen die Baum-
schutzsysteme von Humberg 
ins Spiel: „Flächen in der Stadt 
sind knapp. Wir schaffen daher 
Lösungen, die dem Baum auch 
in versiegelten Arealen einen 
idealen Lebensraum bei voller 
Flächenausnutzung bietet“, be-
richtet Vertriebsleiter Schnelle. 
Sowohl bei Neupflanzungen als 
auch bei Bäumen im Bestand 
werden rund um das Wurzelwerk 
Unterflursys teme installiert, die 
dafür sorgen, dass das Erdreich 
um die Wurzeln locker und aus-
reichend belüftet bleibt. Des 
Weiteren wurde die Produktserie 
um Baumrigolen erweitert. Die-
se speichern bei Starkregener-
eignissen das Wasser, entlasten 

somit die Kanalisation und stel-
len nach dem Regen dem Baum 
über längere Zeit Regenwasser 
zur Verfügung. In Trockenphasen 
kann die Rigole mit Trinkwasser 
befüllt und zur nachhaltigen Be-
wässerung des Baumes genutzt 
werden. Die Oberflächen können 
wie bisher gestaltet und auch be-
fahren werden. 
Angefangen hat es vor über 25 
Jahren mit den ersten Baum-
scheiben aus Grauguss, die der 
Nottulner Traditionsbetrieb in 
den 1990er Jahren ausgeliefert 
hat. „Damals haben wir schnell 
gemerkt, dass das für gesunde 
Bäume nicht reicht und uns tief 
in die Thematik eingearbeitet – 
mit renommierten Baumexperten 
und Forschungseinrichtungen 
wie beispielsweise der FH Müns-
ter. Heute haben wir ein um-
fangreiches Produktportfolio, das 
es jeder Kommune, aber auch 

jedem Unternehmen erlaubt, 
versiegelte Flächen und gesunde 
Bäume in der Stadt in Einklang 
zu bringen“, erklärte Humberg. 
Neu ist die „Tankbank“, ein Be-
wässerungssystem, das die grü-
nen Baumsäcke an vielen Stellen 
ersetzen kann und gleichzeitig 
als Sitzgelegenheit zusätzlichen 
Nutzen hat.  
„Ideenreichtum und die Beharr-
lichkeit, diese Ideen in leistungs-
fähige Lösungen am Markt um-
zusetzen, sind zwei wesentliche 
Stärken des Mittelstands bei uns 
im Kreis Coesfeld. Die Humberg 
GmbH ist ein weiterer Beleg da-
für“, freute sich Landrat Schulze 
Pellengahr. „Noch schöner, wenn 
damit zugleich ein Beitrag zu ei-
ner der großen gesellschaftlichen 
Herausforderungen, unter ande-
rem dem Überhitzen der Städte 
und damit dem Klimaschutz, ge-
leistet werden kann.“

Landrat zu Gast  
bei Humberg 
Innerstädtische Bäume standen im Zentrum des Besuchs, den Landrat Dr. Christian Schulze Pellengahr gemeinsam mit 
Kreiswirtschaftsförderer Dr. Jürgen Grüner und dem örtlichen Wirtschaftsförderer Christian Driever der Humberg GmbH 
in Nottuln abstattete. Den Betrieb, in dem innovative Baumschutzsysteme produziert werden, stellten ihnen Inhaber Franz 
Humberg und Vertriebsleiter René Schnelle vor. 

Landrat Dr. Christian 
Schulze Pellengahr 
(Zweiter von rechts) 
informierte sich über 
die Produkte bei 
Humberg. 

KREIS COESFELD 
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1969 ist in Sendenhorst der Grundstein für die beispiellose Erfolgsgeschichte der VEKA AG gelegt worden, seit 1974 

hat das nach wie vor familiengeführte Unternehmen seinen Hauptsitz im lokalen Industriegebiet: VEKA hat sich in 

den letzten 52 Jahren mit hochwertigen Kunststoff -Profi len für Fenster und Türen zum weltweit führenden System-

geber entwickelt. Basis für die besondere Produktqualität und Innovationskraft ist dabei ein hohes Maß an fachli-

cher Kompetenz. Man kann sagen: VEKA ist Hightech.

Erfolg durch Know-how:

VEKA in Sendenhorst setzt auf kluge Köpfe

Weltweit erfolgreich, im 

Industriegebiet Sendenhorst 

zuhause

VEKA weltweit:

6.200 Mitarbeiter

40 Niederlassungen

21 Produktionswerke, 3 Recyclingwerke

1,14 Mrd. Euro Umsatz

Am Stammsitz in Sendenhorst:

1.400 Mitarbeiter

80 Auszubildende

Rund 80.000 m² Produktions- und Lagerfl äche

Vorbildlich bei Aus- und Weiterbildung

Das umfassende fachliche Know-how im Unternehmen zu erhalten, ist 

ein fester Bestandteil der auf Nachhaltigkeit ausgerichteten Strategie von 

VEKA. Denn erst dieses Wissen ermöglicht das herausragende Quali-

tätsniveau, das von Anfang an wesentlich zum Erfolg und guten Ruf 

von VEKA beigetragen hat. Es ist daher auch nur folgerichtig, dass die 

Belegschaft allein in Sendenhorst rund 80 Auszubildende in einer Vielzahl 

unterschiedlicher Ausbildungs- und Dualstudiengänge umfasst. Dabei 

wird die gesamte Bandbreite an Angeboten für junge Menschen ab-

gedeckt: von der Produktion und Logistik über die Technik und Informatik 

bis hin zum kaufmännischen Bereich.

Derzeit machen jährlich mehr als 30 Azubis und Studierende bei VEKA 

den ersten Schritt von der Schule ins Berufsleben. Bei einem der größten 

Ausbildungsbetriebe der Region profi tieren sie von einer erstklassigen 

fachlichen Ausbildung und zudem von einem breiten Zusatzangebot, das 

auch Auslandspraktika oder die Nachwuchsfi rma „VEKA future“ umfasst. 

Für das herausragende Angebot rund um die Ausbildung junger Men-

schen ist die VEKA AG in der jüngeren Vergangenheit schon mehrfach 

ausgezeichnet worden. Das Unternehmen zählte 2020 zu den besten 

Ausbildungsbetrieben in Deutschland.

An der Entwicklung von VEKA lässt sich beispielhaft ablesen, wie nach-

haltig sich eine gute Idee durchsetzen kann. Im Jahr 1969 noch ein re-

gionaler Handwerksbetrieb mit einer Handvoll Mitarbeiter, begann VEKA 

unter der Führung von Heinrich Laumann schon bald mit der Herstellung 

von Profi len für Kunststoff fenster – eine damals noch ungewöhnliche 

Bauart. Die zahlreichen Vorzüge des pfl egeleichten und energiesparenden 

Produkts überzeugten die Bauherren. VEKA wuchs mit der Nachfrage und 

gründete bereits 1983 die ersten Tochterunternehmen in Spanien und den 

USA.

Dank seiner umsichtigen Wachstumsstrategie ist das Unternehmen heute 

mit 40 Niederlassungen auf 4 Kontinenten vertreten. Weltweit arbeiten 

mehr als 6.200 Mitarbeiter täglich für den Erfolg der VEKA-Qualität. 

Doch nach wie vor ist der Weltmarktführer ein Familienunternehmen im 

besten Sinn des Wortes: VEKA gehört zu 100 % der Familie des Unter-

nehmensgründers Heinrich Laumann, seine Tochter Elke Hartleif ist im 

Vorstand für den Bereich Personal verantwortlich, ihr Mann Andreas 

Hartleif ist Vorsitzender des Vorstands. Mit dieser starken Verwurzelung 

geht ein klares Verantwortungsbewusstsein einher – gegenüber den 

Mitarbeitern und Geschäftspartnern, aber auch gegenüber den natür-

lichen Ressourcen.



Erfahren Sie mehr über VEKA in Sendenhorst:

VEKA AG · Ein Unternehmen der Laumann Gruppe · Dieselstraße 8
48324 Sendenhorst · Telefon 02526 29-0 · info@veka.com
www.veka.de · www.karriere.veka.de · www.celotec.com

Das Karriere Portal

Bei VEKA bieten zahlreiche Berufsausbildungen und Jobs 

beste Aussichten für die Zukunft. Das aktuelle Angebot für 

alle Interessierten kann man jederzeit auf dem VEKA Karriere 

Portal unter karriere.veka.de einsehen. Auf der Seite fi nden 

sich nicht nur die freien Stellen, sondern 

auch jede Menge Informationen über VEKA 

als Arbeitgeber – erzählt aus der Sicht der 

Mitarbeiter.

Made in Sendenhorst

VEKA SPECTRAL wird vom Schwesterunternehmen celotec am Senden-

horster Osttor produziert. In einem besonderen Verfahren entstehen dort 

farbige Oberfl ächen mit edler, ultramatter Optik, die sich außergewöhn-

lich samtig anfühlen und mit Elektronenstrahlen gehärtet werden. Das 

macht sie besonders widerstandsfähig. Neben dem primären Einsatzge-

biet im Bereich der Fenster- und Türprofi le kommen die Produkte auch in 

anderen Gebieten zum Einsatz, beispielsweise bei Haustürfüllungen oder 

Fassadenelementen. Die in diesem Bereich aufgebaute Kompetenz steht 

übrigens auch anderen Herstellern zur Verfügung. In dem hochmodernen 

Materiallabor von celotec können die Anbieter ihre Oberfl ächen auf Herz 

und Nieren prüfen lassen. 

Die SOFTLINE Profi le von VEKA sind 

mit dem Verifi edVinyl-Produktlabel, 

dem ersten Nachhaltigkeitszeichen 

für Kunststoff fenster aus PVC, aus-

gezeichnet. 

Nachhaltigkeit fest als Unternehmensziel verankert

VEKA steht zur unternehmerischen Verantwortung für Mitarbeiter und 

Umwelt. Mit der Tochtergesellschaft VEKA Umwelttechnik in Thüringen 

ist VEKA ein Pionier des Kunststoff recyclings. Bereits seit 1993 werden 

hier alte PVC-Fenster recycelt. Das zurückgewonnene Material kann 

ohne Qualitätsverluste wieder in die Produktion neuer Kunststoff profi le 

einfl ießen.

Auch über das Recycling hinaus engagiert sich das Unternehmen für 

Energie- und Ressourcenschonung, z. B. in der europäischen Nachhaltig-

keitsinitiative VinylPlus. Sämtliche Systeme der VEKA SOFTLINE Profi lfa-

milie sind mit dem VinylPlus-Produktlabel „VinylVerifi ed“ zertifi ziert, das 

Nachhaltigkeit in der Beschaf-

fung, Energieeffi  zienz in der 

Produktion und einen hohen 

Anteil von Rezyklat in den 

Kunststoff profi len bestätigt.

Teamgeist steht von Beginn der Ausbildung an ganz vorne auf dem Lehrplan: Im Kletterpark lernen die 

VEKA Azubis, wie man gemeinsam Ziele erreicht.



Photovoltaik und 
Batteriespeicher 
für Gewerbe & Industrie

Effiziente
LED Beleuchtung
für Gewerbe & Industrie

Die Sonne einfangen – den eigenen Strom produzieren –  
etwas Gutes für die Umwelt tun und dabei zuverlässige Technik einsetzen.
Das rechnet sich oft nicht nur für die Umwelt, sondern auch für Sie selbst.
Wir haben die Erfahrung und sind Ihr zuverlässiger Partner für Planung, 
Montage und Betrieb für Photovoltaikanlagen und Stromspeicher.
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Elektro Miltrup GmbH & Co. KG 

Bergstr.15 • 48727 Billerbeck
Tel. 0 25 43 40 71 • Fax 0 25 43 42 82
info@miltrup.de • www.miltrup.de

Setzen Sie Ihr Haus ins richtige Licht – von aussen und von innen. 
Sorgen Sie für Komfort und Sicherheit und sparen Sie dabei Strom – 
mit neuen Leuchten von Fachhandwerker. Wir kennen uns aus und 
stellen mit Ihnen zusammen aus dem großen Angebot von hoch­
wertigen Leuchten Ihre individuelle Beleuchtungsanlage zusammen. 


Unsere
Systempartner 
für effiziente 
LED
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EINWOHNER

11.538
(31.12.2020)

ZAHL DER  
UNTERNEHMEN 
AM ORT

320ru
n

d
 

ERWERBSTÄTIGE 
AM STANDORT

3.6283.628
(IT.NRW Stichtag 31.12.2020)

GEWERBESTEUER­
HEBESATZ

440440

BERUFSPENDLER

EINPENDLER

AUSPENDLER

 2.980 2.980

4.3594.359
(Pendleratlas IT-NRW 2020)

BREITBANDVERFÜGBARKEIT

100 %100 %
IM INNENBEREICH

Billerbeck 
in Zahlen

Familie Niehoff

Gantweg 18 · 48727 Billerbeck

Tel. (02543) 75-0 · Fax (02543) 75275

www.hotel-weissenburg.de

Unser familiengeführtes Hotel liegt in-

mitten der malerischen Parklandschaft

des Münsterlandes, im Erholungsort

Billerbeck. Als Tagungshotel bieten wir

modern ausgestattete, helle und freundli-

che Tagungsräume sowie individuell zu-

sammengestellte Tagungspauschalen.

• 100 Zimmer mit 195 Betten

• Tagungsräume mit modernster

Tagungstechnik

• großzügiger Wellness- und Spa-Bereich

auf 700 m2 Fläche mit Schwimmbad,

Sauna, Dampfbad, Sanarium und

Fitness-Bereich

• Gartenterrasse mit Blick auf Billerbeck

• idyllischer Park mit Wildgehege

Tagenin der
Weissenburg
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„Ein bissel konservativ, 
aber auch sehr modern“
Seit 17 Jahren ist Marion Dirks 
Bürgermeisterin in Billerbeck. 
Im Interview mit Wirtschaft 
aktuell zieht sie eine Zwischen­
bilanz, sie spricht über neue 
Projekte und eine echte Überra­
schung. 

Frau Dirks, 2004 wurden Sie erst­

malig zur Bürgermeisterin der 

Stadt Billerbeck gewählt. Was ist 

der größte Unterschied zwischen 

dem Billerbeck von damals und 

dem heutigen Billerbeck?

Als ich vor 17 Jahren anfing, spra-

chen wir ständig über den demo-

grafischen Wandel und die erwart-
baren Auswirkungen: den Umbau 
von Wohngebieten, die Abwande-

rung junger Menschen und einiges 
mehr. Das hat sich komplett ge-

dreht: Heute zeigt sich, dass sehr 
viele Menschen in Billerbeck woh-

nen wollen. 

Woran liegt das?

Zum Teil sicher auch daran, dass 
wir uns gut aufgestellt haben. Wir 
wollen eine Stadt für alle sein, im 
Herzen und im Kopf. Daher bauen 
wir unter anderem unsere Innen-

stadt barrierefrei aus, es gibt einen 
Kita-Platz für jedes Kind und jedes 
Kind bekommt einen Schulplatz – 
selbst geflüchtete Kinder, bei de-

nen der Aufenthaltsstatus noch 
nicht geklärt ist. Das haben wir 
immer so gemacht. Wir sind zwar 
eine Kleinstadt im Münsterland, 
ein bissel konservativ, aber auch 

sehr modern. Vor diesem Hinter-
grund hat sich auch das bürger-
schaftliche Engagement sehr gut 
entwickelt. In Billerbeck kann man 
sich gut engagieren und die Men-

schen machen das.  

Wie geht es der Wirtschaft in Biller­

beck heute?

Dem Wirtschaftsstandort geht es 
im Großen und Ganzen sehr gut, 
trotz Corona. Der Wiedereinstieg 
nach den Lockdowns ist in Gas-
tronomie und Handel im Sommer 
gut gelungen. Die Gastronomie 
konnte sich zwischenzeitlich nicht 
vor Kundschaft retten. Aber auch 
unserem breit aufgestellten pro-

duzierenden Gewerbe und dem 
Handwerk geht es gut. Bei uns gibt 
es Unternehmen mit Standbeinen, 
die nicht alltäglich sind, daher gibt 
es auf der Nachfrageseite keine 
Probleme. Was fehlt, sind Fach-

kräfte und Auszubildende. Das 
hemmt. Daher mein Appell an jun-

ge Menschen: Es muss nicht unbe-

dingt ein Studium sein. Viele Wege 
führen zur Zufriedenheit und auch 
mit einer Ausbildung im Handwerk 
oder in der Industrie kann man gu-

tes Geld verdienen. Da brauchen 
wir ein Umdenken und Konzepte, 
mit denen man die jungen Leute 
davon überzeugt. Wichtig ist vor 
dem Hintergrund des Fachkräfte-

mangels aber auch Zuwanderung, 
aber das ist zurzeit nicht ganz so 
leicht. 

Woran machen Sie das fest?

Im Sommer wollten wir zum Bei-
spiel eine junge Albanerin, die 
nach Deutschland geflüchtet war, 
ausbilden. Eigentlich war auch 
alles geklärt, aber dann letztlich 
doch zu schwierig, ein Visum zu 
bekommen. Im Endeffekt konnte 
sie ihre Ausbildungsstelle nicht an-

treten. Das sind Dinge, bei denen 
unbedingt nachgearbeitet werden 
muss.

Ein wichtiger Standortfaktor für 

Unternehmen und Privatpersonen 

sind Breitbandanbindungen. Wie 

ist Billerbeck diesbezüglich aufge­

stellt?

Richtig gut! An nahezu allen Stel-
len des Stadtgebietes gibt es 
Glasfaserleitungen. In den Außen-

bereichen haben sich die Bewoh-

nerinnen und Bewohner sogar 
selbst dafür stark gemacht und 
die Leitungen in Buddelaktionen 
zusammen mit der Firma Muenet 
aus Rosendahl verlegt. In der Stadt 
und in den Gewerbegebieten hat 

die Deutsche Glasfaser ausgebaut 
und in den Neubaugebieten ist 
mittlerweile die Telekom in Sachen 
Glasfaser unterwegs. Das ist ganz, 
ganz wichtig. Der alte Ausspruch: 
„Man braucht Glasfaser nicht an 
jeder Milchkanne“ ist Unfug. Gera-

de an den Milchkannen benötigen 
wir das schnelle Netz – das hat Co-

rona noch einmal sehr deutlich ge-

macht. Ohne Glasfaser wären die 
Menschen, die im ländlichen Raum 
auf das Homeoffice ausweichen 
mussten, aufgeschmissen gewe-

sen. Daher sind wir auf den Aus-

bau, der ein echter Kraftakt war, 
richtig stolz. 

Aktuell ist auch in Ihrer Innenstadt 

wieder einiges in Bewegung. Was 

sind aus Ihrer Sicht dort die wich­

tigsten Entwicklungen?

Wir haben vor wenigen Wochen 
bekannt gegeben, dass Ernsting's 
family nach Billerbeck kommt. 
Zuvor ist es uns – gegen großen 
Widerstand – gelungen, einen 
Rossmann Drogeriemarkt anzu-

siedeln und es zeigt sich, dass das 
ein guter Schritt war. Im Verbund 
mit den Investitionen, mit denen 
wir die Innenstadt zuletzt aufge-

wertet haben, und mit dem Sofort-
programm Innenstadt, mit dem 
wir vorhandene Leerstände einer 

neuen Nutzung zuführen, ist es 
uns gelungen, die Innenstadt noch 
weiter zu beleben. Eine Gaststätte 
samt Biergarten hat neu eröffnet, 
es gibt ein Angebot für Familien-

sport, einen Whiskey-Handel und 
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viele andere Angebote, die die 
Menschen nutzen. Es geht also 
weiter voran. Wir sind in Billerbeck 
nun einmal ein Ort der schönen 
Dinge und das wollen wir auch zei-
gen.  

Stichwort „Handel und Einzelhan­

del“. Gemeinsam mit neun ande­

ren Kommunen im Münsterland 

möchte die Stadt Billerbeck unter 

dem Titel LoReNa – lokalen Vertrieb 

regional erzeugter Produkte zur 

nachhaltigen Stärkung ländlicher 

Versorgungsstrukturen – einen di­

gitalen Marktplatz entwickeln. Was 

kann man sich darunter vorstellen?

Tatsächlich wollen wir sogar mehr 
als einen digitalen Marktplatz für 
unsere Einzelhändlerinnen und 
Einzelhändler schaffen. Über den 
Marktplatz hinaus geht es uns 
darum, eine leistungsfähige lokal-
regionale Logistik für die erforder-
lichen Prozesse auf die Beine zu 
stellen. Das ist die eigentliche He-

rausforderung. Denn die Konkur-
renz ist groß, wenn man bedenkt, 
dass die Waren bei anderen On-

line-Anbietern schon am Tag nach 
der Bestellung ausgeliefert wer-
den. Ob so kurze Reaktionszeiten 
sein müssen, weiß ich nicht, aber 
auch wir wollen ein gutes Liefer-

versprechen machen können. Ziel 
ist es, den lokalen Handel online 
konkurrenzfähig zu machen. Denn 
das Kaufverhalten der Leute geht 
immer mehr in Richtung Online-
Einkauf. 

Wie ist der Status quo bei diesem 

Projekt?

Wir ermitteln aktuell anhand von 
Befragungen den Bedarf. Danach 
wird es Gespräche mit Logistikern 
aus unserer Region geben.

Was ist eine realistische Zeitschie­

ne?

Im Laufe des Jahres 2022 wollen 
wir an den Start gehen. 

Nun haben wir über einige der ak­

tuellen Projekte am Standort ge­

sprochen. Was sind aus Ihrer Sicht 

darüber hinaus die wichtigsten ak­

tuellen Entwicklungen in Billerbeck?

Das zentrale Thema für uns ist 
aktuell die Nachhaltigkeit. Wir er-
arbeiten derzeit ein Klimaschutz-

konzept. Und obwohl wir damit 
zeitlich relativ spät sind, heißt das 
nicht, dass wir bei Null anfangen. 
Auch wir haben schon viel ge-

macht, ohne das allerdings in ein 
Konzept einzubinden. Das holen 
wir nun nach und wir gehen deut-

lich weiter. Wir wollen das Thema 
noch sichtbarer machen. Die Bür-
gerinnen und Bürger sollen auch 
in der Innenstadt sehen können, 
was sie selbst zur Nachhaltigkeit 
beitragen können. 

Wie stellen Sie sich das vor?

Konkret ist noch nichts, aber ich 
könnte mir zum Beispiel eine Art 
Nachhaltigkeitszentrum vorstel-
len, das die Menschen besuchen 
können, um sich über das Thema 
zu informieren. An die Nachhal-
tigkeits-Thematik schließt sich 
übrigens ein anderes Thema gut 
an: Wir haben uns auf den Weg 
gemacht, um etwas gegen Le-

bensmittelverschwendung zu tun. 
Auch in Billerbeck werden nach 
wie vor zu viele gute Lebensmittel 
entsorgt. Unser Ziel ist es, ein Kon-

zept zu entwickeln, mit dem diese 
Produkte einer guten Verwertung 
zugeführt werden können – zum 
Beispiel mit einer Art Marktladen in 
unserer Innenstadt, der dann auch 
wieder Frequenz brächte. Für Klei-
dung gibt es bereits ähnliche Kon-

zepte und warum sollte so etwas 
nicht auch für Lebensmittel funkti-
onieren. Im Endeffekt würden wir 
davon doppelt profitieren, weil ein 
solches Projekt sowohl einen sozi-

alen als auch einen ökologischen 
Mehrwert schafft. Umso schöner 
ist es, dass es auch bei den Men-

schen in Billerbeck eine große Be-

reitschaft gibt, an diesen Dingen 
mitzuarbeiten. 

Frau Dirks, Sie sind seit 17 Jahren 

Bürgermeisterin in Billerbeck. In 

dieser Zeit haben Sie sicher vieles 

erlebt und gesehen und ganz sicher 

haben Sie Ihre Heimatstadt aus 

dem Effeff kennengelernt. Was war 
eigentlich das letzte, das Sie neu 

über Billerbeck gelernt haben? 

Ich habe vor einigen Wochen er-
fahren, dass unser Rathaus früher 
eine Uhr hatte. Das wusste ich 
vorher nicht. Heute hängt an der 
Stelle ein Wappen. Und wer weiß, 
vielleicht greifen wir diesen Ansatz 
ja noch einmal auf und unser Rat-
haus bekommt noch einmal eine 
Uhr … 

 Das Interview führte 

 Michael Terhörst

BILLERBECK

Mehr über Billerbecks 

Bürgermeisterin Marion Dirks

erfahren Sie im 

Wirtschaft 

aktuell-Podcast: 

Franz Ziel GmbH: Luftfiltersystem schützt vor Corona-Viren
Anzeige

Geschlossene Innenräume, beispielsweise in Restaurants, Geschäf-

ten, Fitnessstudios, Schulen oder im Büro, verlässlich virenfrei zu halten, 

ist angesichts der anhaltenden Corona-Pandemie eine große Heraus-

forderung. Die Franz Ziel GmbH aus Billerbeck hat für die Luftreinigung 

ein mobiles, mehrstufiges Filtersystem entwickelt, mit dem das möglich 
wird. Mit dem „Air Infect Protect“ kann die Luft so gereinigt werden, dass 

Aerosolkonzentrationen von Corona- und Grippe-Viren oder anderen 

Bakterien auf infektiösem Niveau auf ein Minimum reduziert werden. 

Die Franz Ziel GmbH verfügt über fast 40 Jahre Erfahrung als weltweit 
führender Anbieter für pharmazeutische Anlagen und Prozesslösungen. 
Für Viren- und Keimfreiheit zu sorgen, ist das tägliche Geschäft des 
Unternehmens, das unter dem Leitsatz „Protecting life with technology“ 
agiert. Mit dem Luftreiniger „Air Infect Protect“ werden nicht nur Covid-19 
und andere Viren effektiv auf ein Minimum reduziert, sondern auch die 
Luft von Feinstäuben, Bakterien und Aerosolen gereinigt. Ein besonde-
res Augenmerk legt Franz Ziel dabei auf die Sicherheit: Die Viren werden 
nicht nur aus der Luft herausgefiltert, sondern anschließend auch ab-
getötet. Damit wird zum einen eine Virenvermehrung verhindert und zum 
anderen besteht damit auch beim Filterwechsel kein Infektionsrisiko. 
Diese technische Funktion der Filterdekontamination erfordert spezielles 
Know-how in der Produktion. Das Billerbecker Unternehmen ist einer der 

wenigen Anbieter auf dem Markt, der diese Funktion in sein System inte-
griert hat. Trotz des hohen Luftdurchsatzes ist der Luftreiniger übrigens 
vergleichsweise leise: Der Schallpegel liegt bei etwa 49 Dezibel – das 
entspricht Vogelgezwitscher oder leiser Radiomusik. Die Bedienung er-
folgt intuitiv über ein Touch Panel. Dank der angebrachten Rollen kann 
der Luftreiniger außerdem flexibel eingesetzt werden. 

www.ziel-gmbh.com
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Von München nach Billerbeck
Vor rund einem Jahr hat sich 
Janina Vogel mit ihrem Partner 
dazu entschieden, das Münche­
ner Umland zu verlassen und 
ins knapp 678 Kilometer ent­
fernte Billerbeck zu ziehen. Im 
Interview mit Wirtschaft aktu­
ell verrät die zweifache Mutter 
und ausgebildete Grundschul­
lehrerin, was die Familie zu 
dieser Entscheidung bewogen 
hat, wie sie sich bisher einge­
lebt hat und warum die Müns­
terländer nicht so verschlossen 
sind, wie sie immer behaupten. 

Frau Vogel, Sie sind im vergan­

genen Jahr mit Ihrer Familie von 

Bayern ins Münsterland nach Bil­

lerbeck gezogen. Wie haben Sie 

sich eingelebt?

Sehr gut! Wir wurden sehr herz-

lich willkommen geheißen, auch 
von der Nachbarschaft. Trotz 
der Corona-Misere haben wir 
eine große Offenheit erlebt und 
auch schnell andere Familien 
mit Kindern im selben Alter ken-

nenlernen können. So haben wir 
uns schnell sehr wohl gefühlt. 
Von der Nachbarschaft gab es 
zum Beispiel zur Begrüßung ei-
nen Geschenkkorb mit selbst-
gebackenem Brot und anderen 
Dingen, darüber haben wir uns 
sehr gefreut und waren gerührt. 
Als unsere zweite Tochter im Fe-

bruar 2021 geboren wurde, war 

die Anteilnahme in der Nachbar-
schaft ebenfalls groß. Wir haben 
aber auch an einer Neubürger-
begrüßung teilgenommen. Dort 
wurden alle eingeladen, die in 
den vergangenen zwei Jahren 
neu nach Billerbeck gezogen 
sind. Eine Stadtführerin hat uns 
den Ort gezeigt und die Bürger-
meisterin hat uns begleitet – das 
hat mich sehr beeindruckt. So 
etwas wäre in München undenk-

bar. Die Menschen hier sind viel 
offener als oft behauptet wird. 
Vor unserem Umzug wurde uns 
immer wieder gesagt, dass es 
schwierig sei, im Münsterland 

anzukommen, und dass die Men-

schen eher verschlossen sind. 
Das stimmt aber überhaupt nicht. 

Warum haben Sie sich überhaupt 

dazu entschieden, die alte Heimat 

zu verlassen und ins Münsterland 

zu gehen?

Das war ein langer Entschei-
dungsprozess, der sich über etwa 
zwei Jahre gezogen hat. Wir ha-

ben in der Nähe von München in 
einer kleinen Wohnung gelebt, die 
für eine Familie mit zwei kleinen 
Kindern und Hund nicht ausrei-
chend gewesen wäre. Wir haben 

also nach etwas größerem ge-

sucht, doch im Umland von Mün-

chen war alles außer Reichweite. 
Der Kauf eines Hauses mit Garten 
wäre überhaupt nicht möglich ge-

wesen, auch eine Mietwohnung 
mit Garten konnten oder wollten 
wir nicht finanzieren. Ich hätte als 
Mutter direkt wieder an den Start 
gemusst und wir hätten unsere 
zweite Tochter bereits mit acht 
oder neun Monaten in die Voll-
zeitkita geben müssen. Das ist in 
München zwar üblich, wir wollten 
das aber auf keinen Fall. Viele 
unserer Freunde und Bekannten 
sind ebenfalls aus diesen Grün-

den weggezogen. Meine Eltern 
leben bereits in Havixbeck – so ist 
dann die Entscheidung gefallen, 
dass wir ins Münsterland ziehen. 

Sie kannten also das Münsterland 

schon vorher?

Genau. Meine Eltern sind vor mei-
ner Geburt nach München gezo-

gen und wollten eigentlich nach 
fünf Jahren zurück nach Münster 
gehen. Sie sind dann doch ge-

blieben, haben aber immer im 
Hinterkopf gehabt, irgendwann 
zurückzugehen. Nach 25 Jahren 
haben sie es dann in die Tat um-

gesetzt. Wir kannten das Müns-

terland also schon durch Urlaube 
und es gab viele Familienbesu-

che. 

Wie sieht denn aktuell – ein Jahr 

nach Ihrem Umzug – Ihre Situati­

on aus?

Unser großes Ziel haben wir er-
reicht: Ich bin komplett Zuhause. 
Unsere Kleine ist neun Monate alt 
und unsere ältere Tochter geht 
25 Stunden in der Woche in den 
Kindergarten, das ist das niedrigs-

te Pensum. Sie isst auch Zuhau-

se. Mein Partner hat ein wenig 
von der Pandemie profitiert: Sein 
Arbeitgeber in München hat ihm 
in der Corona-Zeit die Möglich-

keit gegeben, aus dem Homeof-
fice zu arbeiten. Nach unserem 
Umzug ist mein Partner dann 
vollständig ins Homeoffice gegan-

gen, er ist also nach wie vor bei 
seinem Arbeitgeber in München 
beschäftigt. Das verschafft uns 
die Möglichkeit, viel Zeit mitein-

ander zu verbringen: Wir können 
gemeinsam frühstücken, gemein-

sam Mittagessen und zusammen 
Abendessen. In München wäre 
er von morgens früh bis abends 
spät unterwegs gewesen. Die 
Entscheidung für den Umzug hat 
wirklich gedauert und für meinen 
Partner war der Entschluss auch 

noch eine Ecke schwieriger, da 
seine Eltern und andere Freun-

de noch in München wohnen. Im 

Billerbeck ist als Wohnort für Familien beliebt.

Unser großes Ziel 
haben wir erreicht
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Endeffekt haben wir es aber bis 
heute nicht bereut. Wir fühlen 
uns sehr wohl. 

Stichwort Freunde. Wie haben die 

reagiert, als Sie Ihren Umzug ins 

678 Kilometer entfernte Billerbeck 

angekündigt haben?

Sie waren traurig, aber auch sehr 
verständnisvoll. Einige in unse-

rem Bekanntenkreis waren ja 
schon aus den gleichen Gründen 
weggezogen wie wir. Für meine 
Schwester war es allerdings sehr 
schwer. Sie wohnt noch in Mün-

chen und wir stehen uns sehr 

nah. Letztlich mussten wir allen 
zusichern, dass wir mindestens 
zweimal im Jahr für zwei bis drei 
Wochen nach München kommen 
und das hat bisher auch gut ge-

klappt. Außerdem kann man on-

line heutzutage ja relativ gut in 
Kontakt bleiben. Dadurch, dass 
viele unserer Bekannten selbst 
schon woanders wohnen, sehen 
wir uns insgesamt nicht seltener 
als vorher. 

Was vermissen Sie denn an Ihrer 

ehemaligen Heimat Bayern? 

Die Berge. Die Landschaft in 
Bayern ist abwechslungsreicher. 
Dafür gibt es in Billerbeck die 
Baumberge – auch wenn das für 
uns eigentlich keine Berge sind. 
Früher haben wir uns eine hal-
be Stunde ins Auto gesetzt und 
konnten dann eine Wandertour 

durch die Berge machen, das ver-
missen wir schon. Aber das he-

ben wir uns dann für den Urlaub 
auf, da müssen alle Freunde mit.  

Was schätzen Sie dafür am Müns­

terland?

Ich könnte mir gut vorstellen, 
dass unsere beiden Töchter ir-
gendwann pferdebegeistert sein 
werden. Da sind die Bedingungen 
im Münsterland natürlich optimal. 
Auch das Radnetz ist besser als in 
Bayern, das werden wir in den 
kommenden Jahren bestimmt 
noch mehr nutzen – aktuell ist es 
mit einem Baby etwas schwierig. 
Auch die Nähe zu Holland und 
zum Meer ist toll. 

Wo liegt denn Ihrer Meinung nach 

der größte Unterschied zwischen 

Bayern und dem Münsterland?

Das ist schwierig. Neben den 
landschaftlichen Unterschieden 
gibt es in Billerbeck eindeutig 
mehr gelebte Nachbarschaft. Aus 
München kennen wir das weni-
ger, dort beschränkt sich das auf 
vielleicht ein Fest im Jahr. In der 
Stadt ist außerdem alles eng und 
klein, Billerbeck ist total niedlich 
und viel entspannter. Die Men-

schen sind sich in beiden Regio-

nen aber tatsächlich sehr ähnlich. 
 

 Das Interview führte 

 Julia Schwietering
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Albert Eikenbusch
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48727 Billerbeck
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Fax 02543/25536
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SPORTPARK BILLERBECK GmbH

Helker Berg 5 · 48727 Billerbeck
Tel. 02543-7757 · www.sportpark-billerbeck.de

Ob zum Tennis oder Bowling, für eine Partie Minigolf im Freien 

oder wenn Sie Ihre Treffsicherheit auf einem der modernsten  
Schießstände des Münsterlandes erproben möchten -  
der SPORTPARK BILLERBECK bietet Ihnen die  
passende Gelegenheit dazu!
Statt selbst aktiv zu werden, möchten Sie lieber  
einen gemütlichen Abend in unserem Restaurant verbringen 

oder in netter Runde die Fußball-Bundesliga verfolgen?  
Auch dann ist der SPORTPARK BILLERBECK einen Besuch wert!
 

Nähere Informationen 
zu Angeboten und 

Öffnungszeiten:

Immer

ein Besuch 

wert!
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„Eine charmante Lösung 
für alle Beteiligten“
„Ohne die Förderung aus dem 
‚Sofortprogramm Innenstadt‘ 
wären wir nicht an den Start 
gegangen. Für uns war es die 
einmalige Chance, mit einem 
geringen Risiko unser Geschäft 
zu eröffnen.“ Davon ist Rapha­
ela Ahlers, Gründerin und Inha­
berin des Sportzentrums Family 
Fit überzeugt. Sie ist eine von 
aktuell fünf Einzelhändlern und 
Gründern, die in Billerbeck von 
dem Förderprogramm des Lan­
des NRW profitieren. Das Pro­
gramm ist einer von mehreren 
Bausteinen in der Innenstadt­
entwicklung der Baumberge­
kommune. Auch darüber hinaus 
hat sich im Zentrum Billerbecks 
zuletzt einiges getan.

Die Innenstadt städtebaulich wei-
terentwickeln, barrierefrei um-
bauen und die Leerstände füllen 
– das sind die drei Hauptziele, 
mit denen sich Axel Kuhlmann 
vom Citymanagement der Stadt 
Billerbeck gemeinsam mit sei-
nem Team seit 2019 beschäftigt. 
In den vergangenen Jahren hat 
sich schon einiges getan: Die Fuß-

gängerzone entlang der Langen 
Straße sowie der Marktplatz sind 
bereits barrierefrei geworden, 
mit der Drogerie Rossmann ist 
vor zwei Jahren ein wichtiger Fre-

quenzbringer in die Innenstadt 
gezogen. „Wir waren sehr froh, 
dass sich Rossmann nicht auf der 
grünen Wiese außerhalb der Stadt 

angesiedelt hat, sondern ins Zen-

trum gegangen ist“, betont Kuhl-
mann. Über den Verfügungsfond 
der Kommune wurden außerdem 
optische Highlights für die Innen-

stadt finanziert: Aufsteller in der 
Fußgängerzone, die auf das Ange-

bot der Einzelhändler hinweisen, 
sowie bunte Bistro-Stühle und 
Tische vor den Geschäften, die 
zu einer Pause beim Stadtbum-

mel einladen. „Damit haben wir 
unter dem Motto ‚Ort der schö-

nen Dinge‘ nicht nur Farbakzente 
gesetzt, sondern gleichzeitig auf 
das Leistungsspektrum der Ein-

zelhändler und Dienstleister vor 
Ort aufmerksam gemacht und die 
Innenstadt insgesamt aufgewer-
tet“, erklärt Kuhlmann. 
Seit gut einem Jahr liegt der Fokus 
des Citymanagements Corona-
bedingt vor allem auf der Stär-
kung des Einzelhandels und der 
Wiederbelebung der Leerstände. 
Das „Sofortprogramm Innenstadt“ 
zur Stärkung der Zentren in NRW 
soll dabei helfen. 

FAMILY FIT: ERSTER NUTZER 
DES SOFORTPROGRAMMS
Raphaela Ahlers war mit ihrem 
Fitnessstudio Family Fit die erste, 
die einen Mietvertrag mithilfe des 
Förderprogramms unterschrie-

ben hat. Das Prinzip hinter der In-

itiative, die Gründern und Einzel-
händlern Starthilfe geben soll, ist 
simpel: Die Stadt Billerbeck mietet 
als Zwischenmieter ein leerste-

hendes Ladenlokal an – für ma-

ximal 70 Prozent der ursprüng-

lichen Miete. Der spätere Mieter 
– also in der Regel Einzelhändler 
oder Gründer – zahlen dann wie-

derum 20 Prozent der Altmiete an 
die Stadt. „Die Lücke, die dadurch 
bei der Stadt entsteht, wird zu 
90 Prozent aus dem Förderpro-

gramm finanziert, die restlichen 
zehn Prozent übernimmt die 
Stadt selbst“, rechnet Kuhlmann 
vor. Ziel ist es, auf diese Art und 
Weise die monatliche Belastung 
für die Gründenden und Einzel-
händler gering zu halten. „Das ist 
eine charmante Lösung für alle 
Beteiligten: Die Vermieter bekom-

men wieder Leben in ihren Laden 
und können Miete beziehen. Die 
Mieter können kostengünstig 
und mit weniger Risiko starten, 
und die Stadt profitiert von der 
Wiederbelebung des Ortskerns“, 
betont Kuhlmann. Zwei Jahre lang 
läuft die Förderung, dann müssen 
die Mieter auf eigenen Beinen 
stehen. Aktuell bereitet die Stadt 
den fünften Mietvertrag im Rah-

men des Sofortprogramms vor. 
Konkrete Voraussetzungen müs-

sen die Bewerber nicht erfüllen, 
aber: „Das Geschäftsmodell muss 
perspektivisch funktionieren. 
Schließlich haben die Vermieter 
ein großes Interesse daran, dass 
die Mieter auch nach Ablauf des 
Programms weiter bestehen kön-

nen“, macht Kuhlmann klar.
Raphaela Ahlers hat mit ihrem 
Family Fit überzeugt. Gemeinsam 
mit ihrem Mann Daniel Ahlers hat 

sie in der Innenstadt ein Sport-
zentrum für Familien eröffnet. 
„Wir haben zuvor Sportkurse bei 
der Familienbildungsstätte Coes-

feld geleitet. Corona-bedingt war 
das aber leider nicht mehr mög-

lich, da uns die externen Räum-

lichkeiten in Billerbeck aufgrund 
der Kontaktbeschränkungen nicht 
mehr zugänglich waren. Das war 
zwar verständlich, aber für uns 
natürlich nicht lange tragbar“, 
blickt die Gründerin zurück. So 
kam die Idee, sich selbstständig 
zu machen und neue Räumlich-

keiten zu suchen. Mitten im zwei-
ten Lockdown. „Das war schon ein 
abenteuerliches Vorhaben. Aber 
wir waren davon überzeugt, dass 
es funktioniert, weil der Bedarf 
einfach da ist. Die Unterstützung 
der Wirtschaftsförderung und des 
Citymanagements der Stadt Biller-
beck haben dann den Ausschlag 
dafür gegeben, dass wir den 
Schritt gewagt haben“, betont die 
Inhaberin. Über Citymanager Axel 
Kuhlmann ist Raphaela Ahlers auf 
das Sofortprogramm Innenstadt 
aufmerksam geworden. Und auch 
der Vermieter war einverstanden. 
„Ohne diese Förderung hätte es 
Family Fit nicht gegeben. Zwar 
haben mein Mann und ich noch 
unsere Hauptjobs, aber trotzdem 
mussten wir viel Geld für die Ein-

richtung in die Hand nehmen. Da 
wäre uns das Risiko ohne eine 
Absicherung dann doch zu groß 
gewesen“, meint sie. Die ersten 
sechs Monate durfte das Sport-

Raphaela Ahlers (Mitte) und Daniel Ahlers (Zweiter von rechts) haben im Lockdown mit einer Charity­Aktion 

in ihrem Sportzentrum „Family Fit” Geld für die Aktion Lichtblicke gesammelt und so auf sich aufmerksam gemacht.

BILLERBECK
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zentrum wegen des Lockdowns 
nicht öffnen. „Das war schon eine 
anstrengende, nervenaufreiben-

de Zeit, da der Lockdown im Zwei-
Wochen-Takt verlängert wurde 
und niemand vorhersehen konn-

te, wann wir durchstarten konn-

ten. Insofern waren wir über die 
geringe Mietbelastung sehr froh“, 
blickt die Übungsleiterin zurück. 
Raphaela und Daniel Ahlers sind 
deshalb zunächst mit Online-Kur-
sen gestartet. „Das war nicht ide-

al, aber so konnten wir zumindest 
Kontakte knüpfen und halten“, be-

richtet Ahlers rückblickend. Kon-

takte aufbauen und auf sich auf-
merksam machen, war auch Ziel 
einer Charity-Aktion, die das Fa-

mily Fit im Frühjahr gestartet hat. 
Sponsoren haben das Training fi-

nanziert und für jeden Teilnehmer 
gespendet. So kamen 1.200 Euro 
zusammen, die Familie Ahlers an 
die Aktion Lichtblicke übergeben 
hat. „Im Frühjahr 2022 wollen wir 
die Aktion wiederholen, weil es 
so gut ankam“, betont Raphaela 
Ahlers. Seit Juni finden die Kurse 
wieder in Präsenz, aber auch hy-

brid statt. So können die Mitglie-

der von Zuhause aus mitmachen, 
wenn zum Beispiel das Kind krank 
ist und betreut werden muss. Ak-

tuell gehören 15 Kurse zum Pro-

gramm von Family Fit – angefan-

gen bei Schwangerschaftskursen, 
über Rückenfit und After-Work-
Trainings bis hin zu Kursen für 
Senioren. Spätestens im Februar 
2023 muss das Sportzentrum 

auf eigenen Beinen stehen. Dann 
läuft die Förderung durch das So-

fortprogramm aus. Die Unterneh-

merin ist zuversichtlich: „Unsere 
Kurse sind sehr gut belegt und 
unser Angebot wird stetig größer. 
Die Lage in der Innenstadt bringt 
uns viel Aufmerksamkeit.“ Zumin-

dest mündlich hat sie mit ihrem 
Vermieter schon festgehalten, 
wie es nach der Förderung wei-
tergehen soll. „Wir wollen bleiben 
und haben auch schon über eine 
Miete gesprochen. Allerdings wür-
de ich jedem, der das Förderpro-

gramm nutzt, raten, direkt einen 
Anschlussvertrag zu machen, in 
dem solche Modalitäten schrift-
lich und verbindlich festgehalten 
werden. Ich bin aber optimistisch, 
dass wir uns mit unserem Vermie-

ter einig werden“, betont sie. 

DIE KLEIDEREI: GRÜNDUNG 
ENTGEGEN ALLEN  
WARNUNGEN
Ein Geschäft, das nicht das So-

fortprogramm Innenstadt ge-

nutzt hat, sich aber trotzdem 
erfolgreich etabliert hat, ist der 
Second-Hand-Laden „Die Kleide-

rei“ von Heike Antosch. „Ich war 
schon immer Fan von Second-
Hand-Kleidung und wollte mich 
beruflich noch einmal gerne 
verändern“, blickt sie zurück. Pri-
vat hatte sie daher schon einen 

großen Fundus an gebrauchter 
Kleidung angesammelt. Zwei Tage 
vor dem ersten Lockdown hat sie 
ihr Ladenlokal dann eröffnet – 

BILLERBECK

Küchenbau 

Einbauküchen nach Maß

Ihr Tischler für einzigartige Möbel nach Maß

Kreative Lösungen von der Tischlerei  

Hubertus Kösters in Billerbeck

So erreichen Sie uns 

Bergstraße 18 | 48727 Billerbeck
Telefon: 0 25 43 . 25 62 0

Mobil: 0171 684 1740 
E-Mail: info@tischlerei-hubertus-koesters.de 

Tischlerei Hubertus Kösters

Möbel nach Maß!

Wohnraumlösungen 

Ausstattung kompletter Räume vom  
Schlafzimmer bis zum Büro

Möbelbau 

Anfertigung von Maßmöbeln vom 
Tisch bis zum Schranksystem

Praxis- & Ladenbau 

Einrichtung für Arztpraxen,  
Geschäfte und Büros

Wenn

Leistung und Qualität

sich durchsetzen

Unsere Leistungen:

• Hausgärten

• Bepflanzungen

• Parkplätze

•  Pflasterarbeiten  
jeder Art

•  Großanlagen  

und Erdarbeiten

M&O Garten- und Landschaftsbau GmbH

 Friethöfer Kamp 13 . 48727 Billerbeck
 (0 25 43) 2 53 66  www.mundo-galabau.de

Heike Antosch hat mit „Die Kleiderei” ein 

Second-Hand-Geschäft in Billerbeck eröffnet.
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entgegen allen Warnungen und 
Ratschläge aus ihrem Umfeld, es 
nicht zu tun. „Ich hatte mich vor-
ab beraten lassen und da wurde 
mir eindringlich empfohlen, nicht 
zu starten, weil die Experten nicht 
davon überzeugt waren, dass ein 
Second-Hand-Geschäft in der 
ländlichen Region funktioniert“, 
erklärt Antosch. Es hat funkti-
oniert. Mit viel Unterstützung aus 
dem Bekannten- und Freundkreis, 
mit Mund-zu-Mund-Propaganda 
über Familie und Freunde. „Na-

türlich hat mich der Lockdown 
wenige Tage nach der Eröffnung 
verunsichert. Gleichzeitig habe ich 
aber von meinen ersten Kunden 
und meinem Privatumfeld viel 
Zuspruch bekommen. Außerdem 
war das finanzielle Risiko für mich 
überschaubar. Hätte es nicht ge-

klappt, dann hätte ich es wieder 
aufgegeben“, erklärt sie. 

Die Kleiderei hat sich in den ver-

gangenen zwei Jahren erfolgreich 
etabliert. Antoschs Kunden kom-

men sowohl direkt aus Billerbeck 
als auch aus der Region. „In den 
vergangenen Jahren hat ein ech-

tes Umdenken in der Gesellschaft 
stattgefunden, weg vom Konsum 
über Online-Shops und immer 

auf der Suche nach den neuesten 
Trends hin zu nachhaltigem Ein-

kaufen“, hat Antosch festgestellt. 
Bei der Auswahl der Ware achtet 

sie vor allem auf Schnittmuster 
und die Qualität der Stoffe – frisch 
gewaschen oder gereinigt. Meist 
sind es Kleidungsstücke, die ein 
Fehlkauf waren oder ihrem Besit-

zer nicht mehr gefallen und nicht 
mehr passen. „Die Vorstellung 
von einem Second-Hand-Laden, 
in dem es muffig nach alten Kla-

motten riecht und der zugestopft 
ist mit aufgebrauchter Kleidung, 
ist längst überholt. Ich möchte mit 
meinem Geschäft ein gewisses 
Flair erzeugen. Meine Kundinnen 

schätzen es, in schöner Atmos-
phäre nach moderner, ausge-

suchter Kleidung und Accessoires 
zu stöbern und sich austauschen 
zu können“, betont sie. 
Beeindruckt von der Entwicklung 
der Kleiderei zeigt sich auch City-

manager Kuhlmann: „Der Zeit-
raum war für einen Start natürlich 

katastrophal. Aber Heike Antosch 
hat sich durchgesetzt und Mut be-

wiesen. Ihr Konzept geht auf und 
ist ein Musterbeispiel für Nach-

haltigkeit, das auch in den Köpfen 
der Menschen in Billerbeck ange-

kommen ist.“
Auf die weitere Entwicklung der 
Innenstadt blickt er positiv: „Bil-
lerbeck muss sich definitiv nicht 
verstecken. Für den täglichen 
Bedarf gibt es bei uns sämtliche 
Produkte und darüber hinaus 
spannende, inhabergeführte Ge-

schäfte mit einem ausgefallenen 
Sortiment. Nun gilt es, nicht nach-

zulassen und weitere Anreize zu 
geben“, kündigt Kuhlmann an. 
Unter anderem mit einem Store 
von Ernsting’s family, der bald er-
öffnen soll.
 

 Anja Wittenberg

Jeder Einzelne trägt Verant­
wortung für unsere Umwelt. 
Unternehmerinnen und Unter­
nehmer können mit Photovol­
taikanlagen, Batteriespeichern 
sowie effizienter LED-Beleuch­
tung einen besonderen Beitrag 
leisten, um die Umwelt zu scho­
nen und gleichzeitig Kosten zu 
senken. Wie das geht, erklärt 
Hermann Miltrup, Geschäfts­
führer von Elektro Miltrup aus 
Billerbeck.  

Unternehmerinnen und Unter-
nehmer profitieren von Photo-

voltaikanlagen gleich doppelt: 
Mit jeder Kilowattstunde senken 
sie den Energiebezug ihres Un-

ternehmens und reduzieren die 
Betriebskosten erheblich. Photo-

voltaikanlagen sind gerade im Mit-
telstand eine ertragreiche Inves-

tition: Für Firmenkunden locken 
Renditen im hohen zweistelligen 
Bereich bei einer Amortisierung 
der Anschaffungskosten innerhalb 
von sieben bis neun Jahren. Die 

inzwischen sehr günstigen Sys-

tempreise ermöglichen es, Strom 
für unter acht Cent pro Kilowatt-
stunde selbst zu produzieren, an-

statt ihn für mehr als 20 Cent vom 
Stromanbieter zu kaufen. Die EEG-

Umlage auf selbst verbrauchten 
Strom ist darin bereits berücksich-

tigt. Mit einem Batteriespeicher 
lässt sich der selbst produzierte 
Strom außerdem jederzeit nutzen. 
„Die von uns eingesetzten Spei-
chersysteme haben eine Lebens-

dauer von bis zu 30 Jahren bezie-

hungsweise von 8.000 Vollzyklen“, 
erklärt Geschäftsführer Hermann 
Miltrup. Und auch jede Kilowatt-
stunde, die nicht selbst verbraucht 
wird, ist wertvoll: Nicht-benötigter 
Strom wird in das Stromnetz ein-

gespeist. Unternehmerinnen und 
Unternehmer können so mindes-

tens 20 Jahre lang eine gesetzlich 
garantierte Einspeisevergütung 
erhalten. „Wer sich zukunftswei-
send ausrichten will, sollte erneu-

erbaren Energien nutzen“, macht 
Miltrup klar. „So können Unter-
nehmen nicht nur die Umwelt 
schonen und Kosten sparen, son-

dern auch die eigene Position am 
Markt stärken.“ 
Neben einer Photovoltaikanlage 
trägt auch der Einsatz von effizien-

ter LED-Beleuchtung zur Verbes-

serung der eigenen Umweltbilanz 
bei. Bei der Umstellung auf LED 
gibt es sogar Unterstützung vom 
Bund: Eine BEG-Förderung unter-
stützt Investitionen in die Beleuch-

tungstechnik von Gebäuden mit 
20 Prozent. Die Förderung hängt 
weder von der Größe des Unter-
nehmens noch von bereits bezo-

genen Fördergeldern ab. „Schon 
seit September sind bestimmte 
Leuchtmittel wie Kompaktleucht-
stofflampen, Hochvolt-Halogen-

lampen oder NV-Halogenlampen 
verboten“, weiß Miltrup. „Weitere 
Leuchtmittel sind ab September 
2023 untersagt. Unternehmen 
sollten sich deshalb schon frühzei-
tig mit der Umstellung auf LED be-

schäftigen – auch, weil sich damit 
viel Geld sparen lässt.“ Neben der 
verbesserten Umweltbilanz trägt 
eine moderne Beleuchtung dazu 
bei, die Arbeitssicherheit sowie die 
Gesundheit der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu erhöhen, da 
die Sehbedingungen verbessert 
werden. 
 Julia Schwietering

Kosten sparen, Umwelt schonen

Hermann Miltrup, 

Geschäftsführer 

Elektro Miltrup
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Ein Musterbeispiel  
für Nachhaltigkeit



Die Franz Ziel GmbH ist ein Unternehmen mit Sitz in 

Billerbeck. Mit nahezu 40 Jahren Erfahrung als weltweit 

führender Anbieter für pharmazeutische Anlagen und 

Prozesslösungen, ist es unser tägliches Geschäft, für

Viren- und Keimfreiheit zu sorgen. 

Unser Leitsatz: 

„PROTECTING LIFE WITH TECHNOLOGY“ 

steht für ein hohes Maß an Verantwortung und Know-

how sowie bewährte Technologien – allesamt High-Tech 

Entwicklungen aus unserem Hause.

Dieses Fachwissen geben wir nicht nur an unsere Aus-

zubildenden weiter, sondern setzen es auch während 

der Covid-19 Pandemie wie folgt ein:

- Isolatoren für die Impfstoffabfüllung

- FFP2-Masken Desinfektionen im lokalen Umfeld

- Entwicklung des hocheffizienten Luftreinigers
  Air Infect Protect für den flexiblen und mobilen
  Einsatz im professionellen Bereich

 

Weitere Informationen zum 

Unternehmen, unseren Produkten 

und Karrieremöglichkeiten

finden Sie unter:

www.ziel-gmbh.com 
Franz Ziel GmbH, Raiffeisenstraße 33, 48727 Billerbeck

AIR INFECT PROTECT
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Haushaltshilfe für Senioren

Putzen, waschen, bügeln, einkaufen – wir helfen gern!

Hauswirtschaftliche Hilfe und Betreuung im Rahmen der Pflege 

Wir rechnen Haushaltshilfe und Betreuung bei Pflegebedürftigen 
mit den Pflegekassen ab.

Familienpflege

Krankheit, Reha, Schwangerschaft – ein Elternteil fällt aus, wir springen ein.

Haushaltshilfe im Alltag

Überbelastung, Stresssituationen - wir helfen regelmäßig oder vorübergehend.

Erfahren Sie mehr im
Wirtschaft aktuell-
Podcast mit 
Wilma Losemann 

Wir sind für Sie da!

Kirchstr. 2  

48727 Billerbeck 

Tel.: 02543 -23 94 660

www.losemann-haushaltshilfe.de

Niederlassungen in Billerbeck, Ascheberg, Coesfeld, Dülmen, Lüdinghausen, Olfen
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M2 Bau macht 
nächsten Entwicklungsschritt

Maximilian Filoda und Marcel 
Schmitz haben in der Corona­
Pandemie das Bauunterneh­
men M2 Bau in Billerbeck ge­
gründet – obwohl sie bis dahin 
eigentlich gute und sichere 
Jobs bei ihrem alten Arbeitge­
ber hatten. In den vergangenen 
zwei Jahren hat sich der Betrieb 
so gut entwickelt, dass nun der 
nächste Entwicklungsschritt 
ansteht: der Bau eines eigenen 
Standorts in Billerbeck.

„Wir haben bei der derselben 
Baufirma gearbeitet und waren 
dort öfter in einer Kolonne zu-

sammen tätig. Das hat immer 
gut funktioniert, sodass dann 
irgendwann die Idee reifte, uns 
gemeinsam selbstständig zu 
machen“, berichtet Max Filoda 
in der Rückschau. Rund ein Jahr 
haben die beiden an dem Weg in 
„ihr eigenes Ding“ getüftelt. „Wir 
haben uns ganz bewusst Zeit 
genommen, um gut vorbereitet 
zu starten. Unterstützung haben 
wir dabei unter anderem von 
der Handwerkskammer Münster 

bekommen“, erklärt Filoda, der 
zu dem Zeitpunkt schon seinen 
Meisterbrief als Betonbauer in 
der Tasche hatte, während Mar-

cel Schmitz kurz vor der Grün-

dung – coronabedingt verzögert 
– noch mitten in den Abschluss-

prüfungen für seinen Maurer-

meister steckte. „Die ersten 
Monate waren schon eine sehr 
anstrengende Zeit, aber wir wa-

ren gut vorbereitet und hatten 
durch unsere Berufserfahrung 
eine Menge Vorwissen. Die Ar-

beit an sich war für uns ja nicht 
neu“, erklärt Schmitz. 
Nach einem Großauftrag zu Be-

ginn folgten mit der Zeit immer 
mehr kleinere Aufträge. „Über 
Mund-zu-Mund-Propaganda und 
unsere persönlichen Kontakte zu 
Architekten und Ingenieurbüros 
bekamen wir immer mehr Anfra-

gen. Auch über Social Media ha-

ben wir auf unser Unternehmen 
und unsere Leistungen aufmerk-

sam gemacht“, erklärt Filoda. Die 
Corona-Situation hat den beiden 
Jungunternehmern dabei sogar 
in die Karten gespielt, da viele 
Menschen renoviert und umge-

baut haben. „Für uns waren sol-
che kleineren Aufträge perfekt“, 
betont Filoda.
Mittlerweile gehören auch grö-

ßere Neu- und Umbauten zum 
Alltag von M2 Bau. Acht Mitarbei-
ter zählen heute zum Team von 
Max Filoda und Marcel Schmitz. 
Aufgrund der guten Entwicklung 
– dafür sind die beiden übri-
gens für den Top Gründer 2021 
Award nominiert – wollen sie 
nun den nächsten Schritt ma-

chen und weiter wachsen. Auf 
einem Grundstück im Gewerbe-

gebiet Hamern in Billerbeck soll 
ein eigener Firmenstandort ent-
stehen, mit Lagerhalle und Bü-

rogebäude. „Wir möchten unser 
Firmengelände komplett nach 
Billerbeck holen. Bislang haben 
wir einen Lagerplatz im Nachbar-

ort Schöppingen und Büros in 
Billerbeck angemietet. Auf Dauer 
ist das aber unpraktisch, da wir 
immer zwischen unseren Büro-

räumen und dem Lager hin- und 
herfahren müssen. Das kostet 
Zeit. Außerdem reichen die Ka-

pazitäten des Lagers nicht mehr 
aus“, begründet Schmitz. 

Die Pläne für den neuen Standort 
in Hamern stehen schon. Zuerst 
soll die neue Lagerhalle entste-

hen, danach soll ein eigenes Bü-

rogebäude folgen. 2022 sollen 
die Bauarbeiten starten. „Mit ei-
nem eigenen Standort haben wir 
auch die Möglichkeit, nach außen 
mehr Präsenz zu zeigen. Das wird 
uns auch helfen, Fachkräfte auf 
uns aufmerksam zu machen“, ist 
Filoda überzeugt. Denn in Zukunft 
soll M2 Bau noch weiter wachsen 
– personell und auch räumlich. 
„Dafür haben wir auf dem Grund-

stück schon eine Erweiterungsflä-

che eingeplant. Billerbeck ist un-

sere Heimat. Insofern möchten 
wir uns hier weiterentwickeln“, 
blickt Schmitz voraus. 

 Anja Wittenberg

 

Die Gründer von M2 Bau: 

Maximilian Filoda (links) und Marcel Schmitz
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Mehr über den Start von M2 

Bau und über die Gründungs-

erfahrungen von Max Filoda 

und Marcel Schmitz 

gibt es übrigens im 

Wirtschaft aktuell-

Podcast zu hören: 
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Sportpark Billerbeck mit 
Hygienekonzept und mehr Platz

Anstatt den Kopf in den Sand 
zu stecken und den zeitwei­
sen Lockdown still verharrend 
abzuwarten, hat sich Klaus 
Osthues, Geschäftsführer des 
Sportparks Billerbeck, in den 
vergangenen Monaten viel 
einfallen lassen, um seinen Be­
trieb möglichst „Corona-sicher“ 
zu machen und schnell wieder 
durchstarten zu können. Ne­
ben einem Hygienekonzept aus 
Luftfilteranlagen und Raum­
trennern hat der Sportpark 
den Terrassenbereich erwei­
tert und überdacht, um an der 
frischen Luft mehr Platz für sei­
ne Gäste zu schaffen.

Schon im ersten Lockdown hat 
sich Osthues gemeinsam mit sei-
nem Team überlegt, wie er den 
Billerbecker Sportpark so aufstel-
len kann, dass zum einen trotz 
Pandemie wieder ein normaler 
Betrieb möglich ist, und zum an-

deren die Gesundheit der Gäste 
geschützt ist. „Wir haben daher 
insgesamt fünf Luftfilter – also in 
jedem Innenraum eine Anlage – 

installiert und zusätzlich mit 25 
Raumteilern geschützte Bereiche 
geschaffen“, erläutert Osthues. 
Die Anlagen stammen aus der 
Produktion eines Billerbecker 
Unternehmens. Sie filtern 99,9 
Prozent der Viren aus der Luft 
heraus. „Damit haben wir die An-

steckungsgefahr mit Covid19 für 
unsere Gäste auf ein Minimum 
reduziert“, betont Osthues, der 
nach der Wiedereröffnung durch-

weg positives Feedback zum Hy-

gienekonzept bekommen hat.
Darüber hinaus hat der Sport-
park seinen Außenbereich für die 
angeschlossene Gastronomie er-
weitert. „Wir haben die Terrasse 
ausgebaut und einen Sommer-
garten errichtet, sodass unsere 
Gäste nun auch die Möglichkeit 
haben, bei nicht so gutem Wet-
ter– zumindest gefühlt – drau-

ßen im Grünen und gleichzeitig 
geschützt zu sitzen“, erläutert 

Osthues. Durch große Glasfron-

ten komme viel Tageslicht in den 
Sommergarten. Gleichzeitig kön-

ne gut gelüftet werden. Bis zu 65 
Personen haben in dem 84 Qua-

dratmeter großen Sommergarten 
und auf der ausgebauten Terras-

senfläche Platz. „Der Sommergar-
ten wird sehr gut angenommen. 
Aktuell veranstalten wir dort zum 
Beispiel Glühweinabende“, erklärt 
Osthues. 

Für die Zukunft sieht der Ge-

schäftsführer den Sportpark 
angesichts der Investitionen gut 
aufgestellt. „Wir haben uns kon-

tinuierlich weiterentwickelt und 
in den vergangenen 13 Jahren 
regelmäßig in die Modernisierung 
des Sportparks investiert. Unsere 
Gäste honorieren das, indem sie 
uns trotz der Lockdowns treu ge-

blieben sind und unsere Angebo-

te genutzt haben“, erläutert Ost-
hues. Neben einer Tennishalle, 

einer Bowlingbahn, einem Schieß-

stand und einer 18-Loch Minigolf-
Anlage umfasst der Betrieb auch 
ein Restaurant, in dem es täglich 
ein Menu á la Carte gibt, und ein 
Clubheim mit einer 20 Meter lan-

gen Theke, das für Feierlichkeiten 
gemietet werden kann. „Dort fin-

den zum Beispiel Familien- und 
Betriebsfeste oder Hochzeiten 
statt – dieser Bereich hat natür-
lich unter der Corona-Pandemie 
gelitten. Allerdings haben uns die 
staatlichen Hilfen als Ausfallent-
schädigung gut geholfen“, betont 
der Unternehmer, der rund 40 
Mitarbeiter beschäftigt. Vielmehr 
Sorgen bereitet Osthues aktuell 
die Fachkräftesuche: „Durch die 
Hygienekontrollen benötigen wir 
mehr Personal und einige unse-

rer Mitarbeiter haben sich in der 
Pandemie beruflich umorientiert, 
sodass wir ständig auf der Suche 
nach motivierten, neuen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern für 
unser Team sind. Das ist eine He-

rausforderung, vor der viele Gas-
tronomen zurzeit stehen.“  
 

 Anja Wittenberg

Der Sportpark Billerbeck hat seinen Außenbereich mit einem 

Sommergarten ausgebaut und die Terrassenfläche erweitert.

F
ot

o:
 K

la
u

s 
G

er
de

s

Wir sind ständig auf 
der Suche nach Fachkräften
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Losemann Haushaltshilfe:
planen, aufklären, helfen
Eine aktuelle Studie der Tech­
niker Krankenkasse zeigt, dass 
die große Mehrheit – nämlich 
87 Prozent der befragten Men­
schen – im Alter gerne zuhau­
se gepflegt werden wollen und 
wohnen bleiben möchten. Die 
Studie zeigt aber auch, dass 
sich gut die Hälfte der Befrag­
ten noch keine Gedanken über 
die Finanzierung ihres Alltags 
im Pflegefall gemacht hat. „Das 
ist Verdrängungstaktik“, sagt  
Wilma Losemann, Geschäfts­
führerin der Losemann Haus­
haltshilfe in Billerbeck. Mit ih­
ren 330 Mitarbeitenden sorgt 
die Unternehmerin dafür, dass 
Menschen im Alter nicht allein 
auf sich gestellt sein müssen. 
Mit ihrem Team muss sie aber 
oft noch Aufklärungsarbeit leis­
ten.

„Man sollte sich rechtzeitig über-
legen, welchen Lebensstandard 
man im Alter haben möchte“, 
betont Losemann und zieht da-

bei einen Vergleich: „Viele planen 
die Finanzierung und Regelung 
ihres Sommerurlaubs schon mo-

natelang im Voraus – obwohl es 
dabei lediglich um zwei oder drei 
Wochen Auszeit von der Arbeit 
geht. Die Renten- und Pflegezeit 
beträgt womöglich 20 Jahre und 
länger. Dementsprechend bedarf 
es da schon einige Jahre mehr an 
Vorlaufzeit.“ 
Zu den drei Säulen der Pflege 
gehören die Grundpflege, also 
alle Körperpflegeleistungen im 
klassischen Sinne, die Betreuung 
sowie die Haushaltshilfe, auf die 
sich Losemann mit ihrem Team 
spezialisiert hat. Zur Haushalts-

hilfe zählt zum Beispiel Waschen, 
Putzen und Einkaufen gehen – 
Dinge, die im Pflegefall für die 
betreffende Person beschwer-
lich oder im schlimmsten Fall gar 
nicht mehr selbstständig mach-

bar sind. Damit diese Aufgaben 

nicht komplett bei den Angehö-

rigen hängenbleiben, hilft Lose-

mann mit ihrem Team. Finanziert 
werden kann diese Arbeit mithilfe 
von Unterstützungsgeldern: mit 
125 Euro Entlastungsgeld mo-

natlich, mit 1.612 Euro Verhin-

derungspflegegeld im Jahr, wenn 
die Angehörigen selbst keine Zeit 
haben, sowie mit anteilig jährlich 
806 Euro des Kurzzeitpflegegel-
des. 
In der Summe sind das 3.918 
Euro an Unterstützungsleistung 
pro Jahr oder umgerechnet zehn 
Stunden Hilfe im Monat, die für 
Haushaltshilfe zur Verfügung ste-

hen – und verfallen, wenn man sie 
nicht nutzt. „Für die leichte Pflege 
und das Management des Haus-

halts ist das in jedem Fall hilfreich 
und ausreichend. Leider verken-

nen viele Menschen den Wert ei-
ner solchen Unterstützung. Denn 
es geht nicht nur darum, dass das 

Haus aufgeräumt und geputzt 
oder die Wäsche gemacht ist, 
sondern die Angehörigen werden 
dadurch entlastet. So können 
die pflegebedürftigen Personen 
länger zuhause bleiben“, betont 
Losemann. Die Unternehmerin 
leistet mit ihrem Team oft noch 
Aufklärungsarbeit: „Viele wissen 
gar nicht, dass ihnen Unterstüt-
zungsgelder zustehen.“
Für Klarheit sorgen und mit Vor-
urteilen aufräumen muss Lose-

mann aber auch bei der Fach-

kräftesuche. 99 Prozent ihrer 
Mitarbeitenden sind Frauen. „Die 
Haushaltshilfe ist in den Augen 
der meisten Menschen ein klassi-
scher Frauenberuf, dabei können 
Männer diese Arbeit genauso gut 
erledigen. Oftmals ist aber bei 
unseren Kunden die klassische 
Rollenverteilung in den Köpfen. 
Daher ist es schwer, Männer als 
Haushaltshilfe zu vermitteln“, 

berichtet sie. Losemann sieht in 
dem Fachkräftemangel in ihrer 
Branche aber noch einen zweiten 
Grund: „Der Wert der Hausarbeit 
wird oft verkannt, sodass sich 
nicht viele für eine Ausbildung 
in diesem Bereich interessieren. 
Dabei handelt es sich um einen 
Ausbildungsberuf mit Meisterti-
tel, in dem viel Fachwissen und 
Planung erforderlich ist und der 
soziale Aspekt eine große Rolle 
spielt. Denn oftmals sind meine 
Mitarbeitenden die einzige Kon-

taktperson, die ein Pflegebedürf-
tiger an dem Tag hat“, betont sie. 
 

 Anja Wittenberg

Wilma Losemann, Geschäftsführerin 

der Losemann Haushaltshilfe
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Mehr zum Thema sowie über  

Wilma Losemann und ihr Team 

erfahren Sie im 

Wirtschaft 

aktuell-Podcast: 
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Steuerberater, 
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www.heisterborg.de
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Anzeige

NACHHALTIGES 

BAUEN BEGINNT 

BEI DER PLANUNG

Ressourcenschonendes, klimafreundliches Bauen bleibt im 

Fokus: Neben Verordnungen zur Energieeinsparung setzen 

insbesondere zinsgünstige Kredite über die KfW und entspre-

chende Baukostenzuschüsse starke Anreize für klima- und res-

sourcenschonendes Bauen. 

Nachhaltiges Bauen beginnt bereits 

in der frühen Planungsphase. Nach 

dieser Prämisse plant und entwickelt 

auch das Team von HOFF und Partner 

aus Gronau Gewerbe- und Industrie-

bauten: So bietet bei der Tragwerks-

planung ein gut positioniertes Stütz-

raster im Gebäude für die spätere 

Umgestaltung von Räumen höchst-

mögliche Flexibilität und geringen 

Materialverbrauch. Die Integration 

von digitaler Haustechnik senkt den 

Ressourcenverbrauch und schafft zu-

gleich ein angenehmes Raumklima. 

Zudem senken langlebige Rohstoffe 

und reinigungsarme Materialien dau-

erhaft die Bewirtschaftungskosten 

der Immobilie. Für den Nutzer zahlt 

sich diese nachhaltigkeitsausgerich-

tete Gebäudeplanung im Ergebnis 

durch die spürbare Minimierung von 

Lebenszykluskosten aus.

Mit der neuen „Bundesförderung für 

effiziente Gebäude“ werden die För-

dermaßnahmen auch für Gewerbe-

Immobilien erheblich aufgestockt: 

„Unser Ziel ist es, den Bauherrn nicht 

nur bei dem aktuellen Antrag so zu 

unterstützen, dass er die maximale 

Förderung erhält, sondern darüber 

hinaus sein Gebäude so zu planen, 

dass es auf die Dauer nachhaltig und 

wirtschaftlich ausgelegt ist“, erklärt 

Dipl.-Ing. (FH) Mhamad Azam, zerti-

fizierter Energieeffizienz-Experte bei 

HOFF und Partner.

Zwei Beispiele für die gelungene Um-

setzung von verschiedenen Nach-

haltigkeits-Parametern sind das 2021 

fertiggestellte Bürogebäude »LUVis« 

in Dortmund und der Neubau des 

Verwaltungsgebäudes für Saertex 

(Saerbeck), beide von HOFF und Part-

ner geplant und schlüsselfertig ge-

baut. Dort werden Luft-Wasser-Wär-

mepumpen, Photovoltaik-Anlagen, 

integrierte thermische Bauteilakti-

vierung oder Wärmepumpen-Lüf-

tungsanlagen jeweils so kombiniert, 

dass beide Gebäude die Anforde-

rungen an eine KfW-Effizienzhaus 

55-Förderung erfüllen. 

  

 

 

 

 

 www.hoffundpartner.de

Verwaltungsgebäude Saertex, Saerbeck. Zusammenwirken einer Luft-Wasser-Wärmepum-

pe für den Primärenergiebedarf in Verbindung mit einer Wärmepumpen-Lüftungsanlage, 

komplettiert mit einer PV-Anlage. 

BESUCHEN SIE UNS AUF FACEBOOK!
www.facebook.com/wirtschaftaktuell
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Die Flugzeuge von Northwings 
sind mit einer Kabine für bis 
zu neun Fluggäste sowie zwei 
Piloten konfiguriert. Die Reich-
weite beträgt rund 3.700 Kilo-
meter, sodass Northwings vor 
allem innerhalb Europas fliegt.
Northwings-Gründer und Ge-
sellschafter Rene Strothmann 
sieht in der Region rund um 
den Flughafen Münster/Osna-
brück ein erhebliches Potenzial 
für Einsätze von privaten Busi-
ness-Jets: Die Flugzeuge star-
ten zum gewünschten Zeitpunkt 
und fliegen zum gewünschten 
Airport. Das können auch klei-
ne Verkehrslandeplätze sein, 
die über keinen regelmäßigen 
Linienverkehr verfügen. Um 
Produkte, Waren und Dienst-
leistungen des starken Mittel-
stands in der Region Münster/
Osnabrück konkurrenzfähig 

europa- und weltweit anbieten 
zu können, sei man auf den 
FMO und flexible Flugmöglich-
keiten angewiesen. „Mobilität 
ist Treibstoff für unsere Wirt-
schaft“, betonte Stroth mann. 
FMO-Geschäftsführer Profes-
sor Dr. Rainer Schwarz freute 
sich über die Standortent-
scheidung des Unternehmens 
für den FMO. „Gerade in der 
Corona-Pandemie haben wir 
gesehen, dass der individuelle 
Businessverkehr eine immer 
wichtigere Funktion in der Ge-
schäftsreise übernommen hat. 
Wir gehen davon aus, dass die-
ses Segment am FMO in der 
Zukunft noch deutlich wachsen 
wird.“ Northwings hat am FMO 
in Greven auch Büroräumlich-
keiten und Hangarstellplätze 
für die Flugzeuge angemietet.

Neue Airline 
am FMO
Der Flughafen Münster/Osnabrück hat eine neue Airline: 
Die Fluggesellschaft Northwings eröffnete an dem Greve-
ner Airport ihre Heimatbasis. Die im Business-Charterver-
kehr tätige Airline wurde in Hamburg gegründet und be-
treibt eine Flotte von Embraer-Flugzeugen.

FMO-Geschäftsführer Professor Dr. Rainer Schwarz, Northwings-
Geschäftsführer Nicholas J. Koch, Northwings-Gründer und Ge-
sellschafter Rene Strothmann und Flugkapitän Sebastian Osthoff 
(von links) vor der am FMO stationierten Maschine
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Gemeinsam.
Nachhaltig.

Handeln.
Wir prämieren die zukunftsweisenden Ideen unserer 
Region in fünf verschiedenen Kategorien durch eine 
unabhängige Jury. Die Gewinnerinnen und Gewinner 

der jeweiligen Kategorien erhalten die begehrte  
Innovationspreis-Trophäe, einen hochwertigen 
Image-/Produktfilm und 4.000 Euro Preisgeld.

Bewirb dich jetzt!

Alle Infos zum Innovationspreis, zur Bewerbung  
und den Teilnahmebedingungen findest du unter:

innovationspreis-muensterland.de

Das Münsterland denkt weiter.



„Der Europäische Transportpreis 
für Nachhaltigkeit ist eine Bestä-
tigung für unsere Arbeit und zu-
gleich Auftrag an uns, den Kun-
den weiterhin praxisgerechte 
und nachhaltige Transportlö-
sungen zu bieten“, freut sich An-
dreas Schmitz, Vorstandsvorsit-
zender Schmitz Cargobull AG. 
Im Praxiseinsatz habe Schmitz 
Cargobull mit dem prämierten 
Sattelauflieger Kraftstoffeinspa-
rungen von bis zu zehn Pro-
zent erreicht. Der nach hinten 
abfallende Aufbau des Trailers 
reduziert den Luftwiderstand. 
Vor allem für Gewichtstrans-
porte, bei denen die Höhe des 
Frachtraums nicht ganz genutzt 
wird, ergeben sich dadurch Ein-
sparpotenziale. Wenn das volle 
Ladevolumen benötigt wird, be-
steht die Möglichkeit, das Heck 
hochzustellen. „Angesichts der 

steigenden Dieselpreise und der 
Notwendigkeit, den CO

2
-Ausstoß 

zu reduzieren, wird es immer 
wichtiger, mit praxisnahen Maß-
nahmen den Verbrauch zu sen-
ken“, betont Schmitz.
Schmitz Cargobull hat den Eu-
ropäischen Transportpreis für 
Nachhaltigkeit, den die Fach-
zeitschrift „Transport“ vergibt, 
bereits zum wiederholten Mal 
bekommen – zuletzt 2019 für ei-
ne Transport-Kombination in der 
Kategorie „Konzept + Initiative“. 
Der Preis wird jedes Jahr von 
einer unabhängigen Experten-
kommission in mehreren Kate-
gorien vergeben und soll Unter-
nehmen aus der Transport- und 
Nutzfahrzeugbranche im nach-
haltigen Handeln bestärken und 
helfen, die Grundsätze nachhal-
tiger Entwicklung noch besser zu 
verankern.

Nachhaltigkeit: Preis 
für Schmitz Cargobull
Der Trailerhersteller Schmitz Cargobull hat den „Europäi-
schen Transportpreis für Nachhaltigkeit 2022“ gewonnen. 
Das Unternehmen mit Hauptsitz in Horstmar erhielt die 
Auszeichnung in der Kategorie „Sattelauflieger“ für einen 
aerodynamischen Sattelcurtainsider. 

Andreas Schmitz, Vorstandsvorsitzender der Schmitz Cargobull AG,  
hat den Europäischen Transportpreis für Nachhaltigkeit 2022 für 
das Unternehmen entgegengenommen. Den Preis gab es für einen 
von Schmitz Cargobull entwickelten Sattelauflieger.
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Wie gestaltet man den Erstkontakt optimal? 
So schnell und einfach wie nötig. Über ein Kontaktformular, telefo-
nisch oder per WhatsApp kann der Bewerber oder die Bewerberin 
sein oder ihr Interesse zeigen. Wichtig ist, dafür eine konkrete An-
sprechpartnerin oder einen Ansprechpartner in der Stellenanzeige 
zu nennen. Vollständige Bewerbungsunterlagen einzureichen, wäre 
zu diesem Zeitpunkt fehl am Platz. Oftmals sind Kandidatinnen oder 
Kandidaten auch mit dem Mobiltelefon auf Jobsuche und haben 
dann keine Unterlagen zur Hand. In einem ersten Kontakt wird dann 
abgeklopft, ob die Fähigkeiten und Wünsche zur Stelle passen. Ist 
das der Fall, erfolgt eine Einladung zum Vorstellungsgespräch sowie 
parallel die Zusendung des Lebenslaufs.

Wie geht es dann mit dem Bewerbungsprozess weiter? 
Wenn die Bewerbungsunterlagen eingetroffen sind, erfolgt eine 
automatische Empfangsbestätigung. Auch eine schriftliche Bestäti-
gung des telefonisch vereinbarten Termins für das Vorstellungsge-
spräch ist sinnvoll. Das Bewerbungsgespräch selbst sollte mit der 
verbindlichen Info enden, wann die Kandidatin oder der Kandidat 
eine Rückmeldung bekommt. Auch nach der Zusage gilt es, den 
Kontakt bis zum Jobantritt zu halten, etwa durch Geburtstagsanru-
fe, Newsletter oder Einladungen zu Veranstaltungen des Unterneh-
mens. Insbesondere bei Auszubildenden, die ihren Arbeitsvertrag in 
der Regel schon Anfang des Jahres unterschreiben und dann erst 
Monate später im August mit der Ausbildung starten, ist es wichtig, 
sie einzubinden und ein Gefühl der Zugehörigkeit zu schaffen.

Was sind absolute NoGo‘s? 
Dem Kandidaten oder der Kandidatin nicht auf Augenhöhe zu be-
gegnen. Das fängt schon damit an, dass der Ansprechpartner für die 
Bewerbung häufig der Geschäftsführer oder die Geschäftsführerin 
ist und somit eine Hürde aufgebaut wird. Im Gespräch selbst ist es 
ebenso abschreckend, wenn gleich mehrere Verantwortliche aus 
dem Unternehmen den Kandidaten „verhören“. Auch verzögerte 
Rückmeldungen sind NoGo‘s. Dabei sollten auch die Anforderungen 
an die verschiedenen Kanäle beachtet werden: Eine WhatsApp sollte 
zum Beispiel nach spätestens 24 Stunden beantwortet sein, bei ei-
ner E-Mail sind fünf Tage das Maximum.

Wie Unternehmen den ersten Kontakt zum Bewerber 
gestalten können und wie das weitere Prozedere im 
Idealfall aussieht, erklärt Heiko Knüver, Standortleiter 
AMG Recruiting in Nordhorn.

SO SCHNELL UND

EINFACH WIE NÖTIG““
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„Sowohl bei der Konzeption von 
Neuprodukten als auch bei Pro-
duktoptimierungen arbeiten wir 
seit jeher eng mit dem Hand-
werk zusammen. Im InnoLab 
können wir nun in kreativer At-
mosphäre testen, ob sich ein 
Produkt real bewährt und wie es 
vom Kunden gesehen wird – und 
zwar unter Praxisbedingungen“, 
erklärt Martin Krabbe, Leiter 
Produktmanagement und Pro-
duktentwicklung bei Tece.
Dafür wurde das 24.000 Quadrat-
meter große Areal direkt neben 
dem Tece Campus erworben und 
die dortige ehemalige Autowerk-
statt zum Innovationszentrum 
umgebaut. Das InnoLab bietet 
jetzt auf 1.600 Quadratmetern 
viel Raum für Ideen und deren 
Umsetzung: einen Bereich zum 
mechanischen Test von Proto-
typen, eine Elektro- und Kera-
mikwerkstatt und einen Raum 
mit 3D-Druckern zur Nachbear-
beitung der Prototypen. In der 
ehemaligen Waschstraße des 
Autohauses befindet sich nun 
eine feste Versuchsreihe mit 
unterschiedlichen WC-Modulen 
zum Test von Funktionsverbes-
serungen.

Krabbe: „Ideenwerkstätten die-
ser Art sind nichts Neues für 
uns. Mit dem InnoLab haben wir 
jetzt aber eine Lösung direkt am 
Standort, auf die jederzeit kurz-
fristig und flexibel zugegriffen 
werden kann.“ In Zukunft sollen 
dort neben den internen Ent-
wicklungsarbeiten auch Work-
shops, Schulungen und Exper-
tengespräche stattfinden, bei 
denen neue Produktkonzepte auf 
dem Prüfstand stehen.
Neben dem InnoLab baut Tece 
auch sein Distributionszentrum 
aus, über das die Warenströme 
des Unternehmens in Europa ge-
lenkt werden. Dazu wurde in ein 
automatisiertes Kleinteile-Kom-
missioniersystem investiert, das 
nach dem Prinzip „Ware-zur-
Person“ funktioniert. Die Klein-
teile lagern dort in der ersten 
Ausbaustufe in knapp 30.000 
übereinandergestapelten Behäl-
tern, die von acht auf Schienen 
fahrenden Robotern kommissi-
oniert und an einen der vier Ka-
russell-Ports angedient werden. 
Dadurch fallen Laufwege weg, 
Zeit wird gespart und es gibt 
keine Stillstandzeiten, wie Tece 
mitteilte. Eine Bedienung über 

Touchscreens reduziere zudem 
die Wahrscheinlichkeit von Fehl-
lieferungen und damit von teuren 
Zeitverzögerungen im Bauab-
lauf. Behälter mit Produkten, die 
häufig und insbesondere in der 
folgenden Schicht benötigt wer-
den, werden von den Robotern 
vor jedem Schichtbeginn bereits 
in die oberen Ebenen umgezo-
gen, sodass die Wartezeiten an 
den Ports minimiert werden.
Jörg Venker ist Leiter Corpo-
rate Logistics bei Tece und be-
aufsichtigt das Projekt: „Das 
modular aufgebaute und ska-
lierbare Design des AutoStores 
ermöglicht  uns, die vorhandene 
Lagerfläche optimal zu nutzen 
und gleichzeitig die Produktivität 
zu steigern. Sollte die Kapazität 
mal knapp werden, lässt sich das 
System problemlos erweitern.“
Mit beiden Investitionen, dem 
InnoLab und dem neuen Lager-
system, will Tece ein Bekenntnis 
zum Standort der Firmenzentra-
le in Emsdetten geben. Bereits 
Anfang September wurde dort 
die Grundsteinlegung für den 
Verwaltungsneubau gefeiert, der 
den heutigen Firmen-Campus 
erweitert.

Tece weiht Innovationszentrum ein
Der Hersteller von Sanitärprodukten und Installationssystemen Tece hat am Standort in Emsdetten ein Innovationszen-
trum eingeweiht. In dem „InnoLab“ sollen die Entwickler des Unternehmens in enger Zusammenarbeit mit Handwerks-
betrieben Produkte in frühen Entwicklungsstadien testen und auf die Bedürfnisse des Sanitär-Heizung-Klima-Marktes 
zuschneiden. Darüber hinaus will Tece sein Distributionszentrum weiterentwickeln und hat ein automatisiertes Lager- 
und Kommissionierungssystem in Betrieb genommen.

Jörg Venker, Leiter Corporate Logistics bei Tece, beaufsichtigt die Weiterentwicklung des Distributionszentrums in Emsdetten. Im Hin-
tergrund: Kommissionier-Roboter bei der Arbeit. 
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• Gestaltungskonzept

• Handwerkliches Fachwissen

• Termingerechte Lieferung

Wir sind Ihre Ansprechpartner 

für professionelle Raumlösungen 

und deren Umsetzung.

Innenarchitektur 
Tischlerei

Markengrenze 15
48477 Hörstel-Dreierwalde
+49 [0] 5978 - 91630
info@strotmann-innenausbau.de
www.strotmann-innenausbau.de



IG Könning GmbH 
Landwehr 61  46325 Borken

Tel. 0 28 61 / 90 820-0  Fax 0 28 61 / 90 820-10 
info@ig-koenning.de  www.koenning-stahlbau.de

Erfolg planen.
Raum gewinnen. 
Zukunft bauen. 

Wir entwickeln für Sie die beste Lösung. Von der 

Planung bis zur Fertigstellung – als Generalbau-

unternehmen stellen wir sicher, dass die von uns 

betreuten Projekte, hochwertig, kostengünstig, 

termingerecht und vor allen Dingen reibungslos 

umgesetzt werden. 

Wir erstellen: 

   Schlüsselfertige Industrie- und Gewerbeobjekte

  Stahl- und Hallenbauten

  Produktions- und Lagerhallen

    Stahl-, Dach- und Fassadenkonstruktionen

  Büro- und Verwaltungsgebäude

  Verkaufs- und Ausstellungsgebäude

  Landwirtschafliche Gebäude

Stolze I Dr. Diers I Beermann GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft I Steuerberatungsgesellschaft

EMSDETTEN   I  RHEINE   I   HAMBURG

www.stolze-diers-beermann.de

70 Experten, davon 7 Wirtschaftsprüfer, 2 Rechtsanwälte 

und 20 Steuerberater

Neubrückenstraße 4

48282 Emsdetten

Telefon 02572 4085

Erneut unter den Besten.

Wirtschaftsprüfung

Steuerberatung

Unternehmensberatung

Internationales Steuerrecht
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„Innerhalb der Denkfabriken 
kam immer wieder der Wunsch 
auf, sich auch mal unterei-
nander kennenzulernen. Denn 
zwischen den Themen, die in 
den einzelnen Denkfabriken 
besprochen werden, bestehen 
spannende Querverbindungen. 
Gleichzeitig profitieren die Mit-
glieder vom Wissensaustausch 
und dem Netzwerk und können 
mögliche Kooperationen ansto-
ßen“, betonte Bernd Büdding, 
Leiter des Projekts Enabling 
Networks Münsterland beim 
Münsterland e.V.
In Workshops tauschten sich 
die Teilnehmenden zu drei 
zentralen Kooperationsansät-
zen in der Region aus: „Smart 
Care Plattform Münsterland“, 
„Digitale Arbeitswelten in der 
Produktion“ und „Kreislaufwirt-
schaftsregion Münsterland“. Sie 
diskutierten Sinn und Nutzen 
dieser Ideen und sprachen über 
mögliche Verbesserungen und 
Zukunftsvorhaben.
Unter dem Schlagwort „Smart 
Care“ mit den Referenten Dr. 
Kathleen Spring und Dr. Klaus-

Michael Weltring von der Ge-
sellschaft für Bioanalytik Müns-
ter ging es unter anderem um 
die Idee einer Plattform für die 
Region: Diese könnte auf der 
einen Seite den Bedarf bei Me-
dizinern zu technologischen 
Anwendungen abfragen, auf 
der anderen Seite mögliche 
Lösungsanbieter aus technolo-
gischen Bereichen vorstellen. 
Denn gerade in der Gesund-
heitsvorsorge könne der Ein-
satz von Künstlicher Intelligenz, 
Sensorik und digitaler Hilfsmit-
tel ein wichtiger Baustein zur 
Entlastung des Personals und 
zur besseren Diagnostik bei Pa-
tienten sein.
Verschiedene Ideen wurden 
auch im Workshop „Kreislauf-
wirtschaftsregion Münsterland“ 
mit den Referenten Bernd Büd-
ding (Münsterland e.V.) und 
Gotthard Walter (IWARU, FH 
Münster) diskutiert. Die Teil-
nehmenden entwarfen und be-
werteten Vorschläge, mit denen 
sich Angebote für Unternehmen 
sowie Bürgerinnen und Bürgern 
aus dem Bereich der Kreislauf-

wirtschaft bündeln lassen, und 
überlegten, wie sich das Thema 
in den Köpfen der Unternehmen 
und Menschen verankern lässt. 
„Uns schwebt eine Netzwerk-
zentrale vor, die das Thema in 
der Region Münsterland voran-
treibt, Akteure vernetzt, Kapa-
zitäten aufbaut und Mehrwerte 
schafft“, erläuterte Büdding. 
„Insbesondere auch vor dem 
Hintergrund der Nachhaltigkeit. 
Denn je geringer der Ressour-
ceneinsatz, desto geringer auch 
der CO

2
-Ausstoß“, ergänzte er.

Mit den Referenten Lukas Reng-
bers (TAFH Münster GmbH) und 
Christopher Langner (Westfä-
lische Hochschule) diskutierten 
die Teilnehmer das Thema „Di-
gitale Arbeitswelten der Zukunft 
in der Produktion“. Dabei ging es 
insbesondere auch um die Sen-
sibilisierung von Beschäftigten 
und zukünftigen Fachkräften. 
Wie gelingt es, diese etwa für 
den Einsatz von Augmented 
und Virtual Reality am Arbeits-
platz zu begeistern? Denn nur 
mit Akzeptanz ist es möglich, 
dass Mitarbeiter zukünftig mit 

der Datenbrille Maschinen aus 
der Ferne warten oder mit Ro-
botern Seite an Seite arbeiten. 
Welche Möglichkeiten es jetzt 
schon gibt, in Firmen AR und VR 
einzusetzen, zeigten Bernd und 
Berenice Terwey von AVK Ter-
wey aus Emsdetten. Sie haben 
bereits entsprechende Anwen-
dungen für zahlreiche Firmen 
im Münsterland entwickelt und 
präsentierten diese auf dem 
Bildschirm. So lassen sich zum 
Beispiel digitale Schuhe zu Hau-
se bequem anziehen und aus-
wählen.
Auch die nächsten Monate wer-
den für die Mitglieder der Müns-
terland-Denkfabriken span-
nend. Gemeinsam fahren sie zu 
innovativen Orten in Deutsch-
land sowie den Nachbarländern 
und besuchen zum Beispiel das 
Holst Centre in Eindhoven in den 
Niederlanden, ein unabhängiges 
Forschungs- und Innovations-
zentrum. Mit diesen Inspirati-
onen und Eindrücken im Hin-
terkopf wollen sie dann gemein-
sam Handlungsempfehlungen 
für die Region entwickeln.

Denkfabrik-Mitglieder stoßen Ideen an
Gesundheit, Digitalisierung und Kreislaufwirtschaft sind Themen, mit denen sich Unternehmen branchenübergreifend 
beschäftigen. Um sich darüber auszutauschen, sich zu vernetzen und Potenziale für das Münsterland auszuloten, haben 
sich rund 35 Vertreterinnen und Vertreter aus Wirtschaft, Wissenschaft und Netzwerken aus dem Münsterland getroffen. 
Sie alle sind Mitglieder in einer der fünf Denkfabriken des Verbundprojektes Enabling Networks Münsterland und kamen 
nun erstmals für ein gemeinsames Treffen im M44 Meeting Center in Münster zusammen.

Die Mitglieder der fünf Denkfabriken im Rahmen von Enabling Networks Münsterland haben sich zum Austausch getroffen.
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„Michael Schulze Kalthoff hat 
unserer Genossenschaft in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten 
von unterschiedlichen Füh-
rungspositionen aus in Vertrieb, 
Export und Produktion viele 
wichtige Impulse gegeben“, 
erklärt Josef Lehmenkühler, 
Aufsichtsratsvorsitzender der 
Westfleisch SCE. „Mit seiner 
breiten Erfahrung entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette 
wird er gemeinsam mit seinen 
Vorstandskollegen den gewal-
tigen Wandel, vor dem nicht nur 

wir, sondern die gesamte Bran-
che steht, erfolgreich gestal-
ten“, ergänzt er.
„Wir haben bei Westfleisch in 
allen Bereichen hervorragende 
Experten, mit denen ich ge-
meinsam im Team unsere Ge-
nossenschaft weiterentwickeln 
werde“, betont Schulze Kalt-
hoff. Der zweifache Familien-
vater stammt selbst aus einem 
landwirtschaftlichen Betrieb im 
Münsterland. Bei Westfleisch 
war er zuletzt als Spartenleiter 
„Schwein“ tätig.

Das Schweinefleischgeschäft, 
so Schulze Kalthoff, stehe vor 
gewaltigen Veränderungen: 
„Gerade hier ist es wichtig, dass 
wir gleichermaßen geschlossen 
wie entschlossen an unsere Auf-
gaben gehen, um Westfleisch 
in eine erfolgreiche Zukunft zu 
führen. Das funktioniert aber 
nur in der kompletten Kette 
– von unseren landwirtschaft-
lichen Mitgliedern bis hin zu 
unseren Partnern und Kunden 
in Lebensmittelhandel, Verar-
beitung und Industrie.“

Westfleisch beruft Kalthoff in Vorstand
Die Westfleisch SCE hat Michael Schulze Kalthoff in den geschäftsführenden Vorstand berufen. Der 42-Jährige verant-
wortet seit dem 1. Dezember 2021 im Vorstand des Fleischvermarkters aus Münster den gesamten Schweinefleischbe-
reich. Neben Schulze Kalthoff gehören dem geschäftsführenden Vorstand weiterhin Carsten Schruck (Finanzen, Personal/
Recht, IT) und Johannes Steinhoff (Weiterverarbeitung, Rind- und Kalbfleisch, Technik) an. Schulze Kalthoff folgt auf 
Steen Sönnichsen, der das Unternehmen im Sommer verlassen hatte.

Michael Schulze Kalthoff, 
Vorstand Westfleisch
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Der Digital Female Leader Award 
will Frauen und Macherinnen 
mehr Sichtbarkeit verleihen und 
damit einen Beitrag für mehr Di-
versität in der Digitalwirtschaft 
leisten. Insgesamt 860 Bewer-
bungen aus 41 Ländern sind in 
diesem Jahr für den Preis einge-
gangen. Daraus wurden von einer 
Jury aus Politik, Wirtschaft und 
Medien 20 Gewinnerinnen in 18 
Kategorien ermittelt.
BabyOne-Geschäftsführerin Anna 
Weber habe die Jury mit der Art 
und Weise, wie sie gemeinsam 

mit ihrem Bruder Jan Weischer 
das familieneigene Unterneh-
men BabyOne Schritt für Schritt 
ins Zeitalter der Digitalisierung 
führte, überzeugt. Als ursprüng-
lich rein stationär ausgerichtete 
Fachmarktkette für Baby- und 
Kleinkindbedarf mit 103 Filialen 
in der DACH-Region, ist BabyOne 
heute ein Omnichannel-Unter-
nehmen mit einem wachsenden 
Online-Kanal, an den auch alle 
stationären Franchisepartner an-
gebunden sind. Auch mit ihrem 
Engagement für agiles Leader-
ship und systemisches Coaching 
habe sie gepunktet.
„Ich freue mich riesig über diese 
Auszeichnung“, bestätigt Weber. 
„Unsere Gesellschaft braucht 
Männer und Frauen, die sich für 

Innovationsthemen einsetzen und 
diese mit Leidenschaft voranbrin-
gen. Das schafft man aber nur im 
Team! Ich bin glücklich, dass ich 
in meinen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern sowie Franchise-
Partnerinnen und -Partnern en-
gagierte Mitstreiter für die Di-
gitalisierung gefunden habe, die 
unseren Weg der Transformation 
mit Begeisterung mitgehen und 
auch mich fordern und damit vo-
ranbringen“.
In einer quer durch Deutschland 
verlaufenden „Journey to Diversi-
ty“ besucht das Team des Awards 
alle Gewinnerinnen persönlich, 
um sie und ihr Umfeld persönlich 
kennenzulernen, ihre Geschichte 
zu erfahren und zu dokumen-
tieren.

Anna Weber erhält 
Digital Female Leader Award 2021
Anna Weber, Geschäftsführerin der Fachmarktkette BabyOne aus Münster, ist mit dem Digital Female Leader Award 
2021 ausgezeichnet worden. Die Unternehmerin erhielt den Preis in der Kategorie „Digitale Transformation“. Mit dem 
Award werden Frauen geehrt, die in inspirierender Weise die Digitalisierung in Deutschland vorantreiben und nach-
haltig prägen. Er ist eine Initiative des Netzwerks Global Digital Women von Tijen Onaran.

Anna Weber, Geschäftsführe-
rin der Fachmarktkette Baby-
One aus Münster, ist mit dem 
Digital Female Leader Award 
2021 ausgezeichnet worden. 
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Seit rund einem halben Jahr ist 
die PV-Anlage auf den Dächern 
des Edeka-Marktes an der Bou-
mannstraße im Betrieb. 2.236 
Solarmodule verteilt auf zwei 
Dächer mit einer Gesamtfläche 
von 3.800 Quadratmetern. Um mit 
der Anlage die maximale Strom-
ausbeute herauszuholen und zu 
nutzen, hat B&W die Stroman-
schlüsse an einem Netzverknüp-
fungspunkt zusammenlaufen 
lassen. „Durch die gemeinsame 
Schnittstelle kann die Anlage ih-
re gesamte Strommenge bündeln 
und flexibel beide Gebäudeteile 
versorgen“, erklärt Christian Grö-
nefeld, Projektleiter für Großanla-
gen bei B&W Energy. 
Was auf dem Papier einfach aus-
sieht, war in der Umsetzung gar 
nicht so simpel. Denn: „Um die 
Netzanschlüsse in der Trafostati-
on von Wilger zusammenzulegen, 
mussten wir bei laufendem Be-
trieb unter dem Edeka-Parkplatz 
ein Kabel verlegen“, beschreibt 
Grönefeld die Herausforderung. 
Den Parkplatz aufzubaggern, war 
allerdings keine Option. „Damit 
hätten wir unseren Kunden den 
Einkauf erschwert. Mehr als die 
Hälfte der Parkplätze vorüber-
gehend zu sperren, wäre unzu-
mutbar gewesen“, betont Inhaber 

Heiner Wilger. Deshalb setzte 
B&W Energy auf das sogenannte 
Horizontalspülbohrverfahren, mit 
dem Leerrohre und Leitungen un-
terirdisch verlegt werden können, 
ohne die Oberfläche aufbaggern 
zu müssen.
Ein Aufwand, der sich aus Sicht 
des Betreibers gelohnt hat. Denn 
in der Summe kann die Anla-
ge rund 620.000 Kilowattstunden 
Strom pro Jahr erzeugen und 
damit 420 Tonnen CO

2
 sowie 40 

Prozent der Stromkosten, die 

ansonsten bei Wilger entstehen, 
einsparen. Die Idee, selbst grünen 
Strom zu produzieren, hatte Hei-
ner Wilger schon länger im Hin-
terkopf. „2020 haben wir dann Nä-
gel mit Köpfen gemacht und mit 
dem Team von B&W Energy alle 
Details geklärt“, blickt er zurück. 
Der Edeka-Markt-Inhaber wollte 
sich damit vor allem wirtschaft-
lich unabhängig von den stei-
genden Marktpreisen für Strom 
aufstellen. „Schon damals deute-
te sich an, dass sich die Energie-
kosten erhöhen werden, und die 

aktuelle Preissteigerung gibt uns 
recht“, betont Wilger. Gleichzeitig 
hatte der Unternehmer aber auch 
den Umweltgedanken im Kopf. 
„Wir haben mehr Module instal-
liert als wir eigentlich für unseren 
Bedarf benötigen. Ziel ist es, ent-
sprechend viel grünen Strom ins 
öffentliche Netz einzuspeisen und 
so zum Umweltschutz vor Ort bei-
tragen zu können. Schließlich ha-
ben wir die Kapazitäten auf dem 
Dach unserer Immobilien, also 
sollte man sie auch nutzen“, ver-

deutlicht Wilger. Von dem selbst 
produzierten Strom speist der Le-
bensmittelmarkt rund 60 Prozent 
ins Netz ein, 40 Prozent nutzt 
Wilger selbst.
Mit der PV-Anlage kann die Bor-
kener Edeka-Filiale insbesonde-
re dem hohen Strombedarf der 
Kühlmöbel – also zum Beispiel 
die Kühlregale für Milch, Joghurt, 
Aufschnitt und seit neuestem 
auch Sushi – und der Kühlhäu-
ser der Fleischerei nachkommen. 
Das seien echte Stromfresser, 
wie Wilger betont: „Die Küh-

lungen müssen logischerwei-
se rund um die Uhr laufen, da 
die Lebensmittel ansonsten ihre 
Haltbarkeit verlieren.“ Insbeson-
dere an heißen Tagen in den Som-
mermonaten müssen die Küh-
lungen die Temperatur konstant 
halten. Je wärmer es draußen 
ist, desto mehr muss die Ware 
im Supermarkt gekühlt werden. 
„Daher passt es für unsere Zwe-
cke perfekt, dass die PV-Anlage 
in den warmen Sonnenstunden 
ihre maximale Leistungsstärke 
erreicht“, verdeutlicht Wilger. 
Für die Kühlung in der Nacht 
muss der Markt inhaber weiter-
hin Strom hinzukaufen. Denn eine 
Speichermöglichkeit hat Wilger 
aktuell nicht. Noch nicht: „Wir 
haben das Thema Stromspeicher 
im Hinterkopf und werden uns 
dazu von B&W Energy beraten 
lassen“, kündigt Wilger an. Heiko 
Gehlen, Vertrieb für Gewerbekun-
den und Großanlagen, ergänzt: 
„Eine PV-Anlage ist für uns kein 
Einmal-Geschäft. Es gibt immer 
wieder Möglichkeiten, nachzuju-
stieren und über weitere Optionen 
nachzudenken, um das perfekte 
Ergebnis für den Endverbraucher 
zu erzielen.“
Für das Heidener Unternehmen 
hat er sich übrigens ganz bewusst 

Zwei Anlagen, maximale Stromausbeute
Aus zwei mach eins. Nach diesem Prinzip hat B&W Energy aus Heiden bei Edeka Wilger in Borken eine 750 kwp-Photo-
voltaikanlage installiert. Aufgeteilt auf die Dachfläche von zwei verschiedenen Gebäuden – dem eigentlichen Edeka-Markt 
und der Wilger Getränkequelle – kann die Anlage dank einer Verbindungsleitung und eines Netzverknüpfungspunktes 
den erzeugten Strom bündeln und je nach Bedarf des Lebensmittelmarktes genau da nutzen, wo er gerade benötigt wird.   

Auf den Dächern des Edeka-Marktes Wilger und der Wilger Getränkequelle hat B&W Energy eine PV-Anlage installiert.
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Zum Umweltschutz vor Ort beitragen


































































































































